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Die Aktion gegen die BBP.
München. 27. Juni

Dir Polizeipressestelle meldet: „Wie schon berichtet
wurde, hat di« banertfdM Politisck-e Polizei vor einigen Ta-
gen bet den Funktionären der Bayerischen Volksparhl
Haussuchungen unternommen, da der begründete Verdacht
bestand, dag di« Bayerische Volkspartei in engster FH-
lung mit der Dollfuß-Regierung und der Heimat¬
wehr in Oesterreich steht und sie das Verbot' ' der
NSDAP in Oesterreich mitverantwortlich sei. Bei Üi
Haussuchungen wurde umfangreiches Material gefunden.
Auf Grund der Ergebnisse der vorläufig gesichteten Schrlf-
ten sah sich die bayerische politische Polizei genötigt, die
Festnahme  der Reichs- und Landtagsabgeordnetender
BVP . sowie weiterer Funktionäre in ganz Bayern anzA-
ordnen. Ile Aktion gegen den politischen Katholizismus
hat eindeutig den Beweis erbracht, daß es diesen Kreisen
mit Ihren Beteuerungen, sich restlos hinter die nationale
Regierung zu stellen und am neuen Aufbau Deutschland»
mitzuarbeiten. in keiner Weise ernst ist. Die Untersuchungen
haben vielmehr ergeben, daß der politische Katholizismus,,
bestrebt Ist, ln jeder Weise die Anordnungen der Regierung
zu sabotieren und ihr sogar entgegenzuarbeiten. C» steht
fest, daß diese Kreise jede Gelegenheit, insbesondere sich er-
Sebende politisch«  KrIs,en. dazu ausnutzen wer-e n, ihre verlorene Machtstellung wieder zu gewinnen. Cs
ist ferner festgestellt worden, daß Versammlungsverbot.-
umgangen und daß verbotene Wehrorganisationen illegal
weitergeführt wurden. Es wurden Nachrichten durch Her¬
ausgabe illegaler Zeitungen systematisch verbreitet, wodurch
der Greuelpropaganda und der Verbreitung unrichtiger
Meldungen Tür und Tor geöffnet sind.

Die Angehörigen der vayernwrcht wurden ausaefor-
dert. dem Stahlhelm beizutreten, nicht aber um diese Orga-
nisatlon zu stärken, mit der sie sich ja ideologisch ln kelner
Welse verbunden fühlen, sondern um diese Organisation zu
brechen und dann al» Sprungbrett für ihre politischen
Machlgelüste zu benutzen.

Unter den ln München ln Schußhast genommenen
DDP.-MMiedern befinden sich der ehemalige Staatsrat
Franz Schäffer.  der Banernwacht-Führer von L e r,
der Generalsekretär der Bayerischen Volkspartei Dr. P f e i-
fer , Stimmer,  Fürst Karl von Wrede,  Baron
stzi r f ch v on G l a n e g g und Dr. H u n d b a m m er."

Führer der BVp verhaftet
Bad Aibling beging die Feier der Stadterhebung. Da-

bei sprach der bayerische Innenminister Wagner,  der u.
a. ausführte: Parteien feien das Verderben der Nation.
Parteien dürfe es deshalb nicht mehr geben, und wer es
wagen sollte, heut« wiederum ln Deutschland den Versuch
zu machen. Parteien zu bilden, müsse verschwinden. Er. der
Minister, sei der Anlaß, daß in den letzten Tagen bei allen
prominenten Führern der Bayerischen Volkspartei Haussu¬
chungen durchgeführt wurden. Ich tat das. sagte Innen¬
minister Wagner, ln der Sorge um da» Volk, denn 'ch
mußte feftsteuen. daß alle Loyalitätserklärungen erlogen
waren. Trotz Versammlungsverboten wurden geheime
Versammlungen abgehalten.

Ich « erd« jeden al» volksschädllng festnehmen lassen,
der den versuch macht, wieder Parteien zu gründen, heute
sind nicht nur alle prominenten Führer der Sozialdemo¬
kraten. sondern auch die prominenten Mitglieder der Laue-
rischen volkspartel verhaftet.

Auch Prälat Laicht in Haft
Wie das „Bamberger Tagblatt" meldet, wurden im

Rahmen der in ganz Bayern ourchgeführten Aktion gegen
die Bayerisch« Volksvariei In den frühen Morgenstunden
in Bamberg Reichstagsabgeordneter Prälat Leicht.
Landtagsabgeordneter Meixner  sowie sämtliche Stadt¬
rät« der Bayrrischen Dolksparteifraktion in Schutzhaft ge¬
nommen.

Keine Parteien mehr!
Erklärungen der Minister Goebbels und Wagner.

Bei dem „Tag der alt«n Garde" in Spandau hieb
Reichsminister Dr. Goebbels eine Ansprache. Es dürfe
»ußer der NSDAP , überhaupt keine Partei und keme Or-
»aniiation mehr gehen.

»AM sind dle Vollstrecker de, Volkswlllens. «» brauch»
niemand Angst zu haben. E, kommt seder heran, wir
werden auch die Revolution zu Ende führen. Pardon
wird nicht gegeben. Die nationalsozialistisch« Bewegung
erhebt den Anspruch, da» Reich zu besitzen. Ob dle Regie¬
rung Erfolg haben wird, hängt nicht allein von ihren Ta¬
ten. sondern auch von der Gesolgstreue ihrer alten An¬
hänger ab."

Die öfterretchilchen Bomde.iattentale.
Iletnraschrnd« Wendung/

Wie», 27. Juni . Der „Kampfruf" erklärt! daß bl«
Ilntersuchungeiider Bombenattentate der vergangenen Woche
et»« überraschende Wendung genommen hätten. Im Interesse
d»r Ermittlungen könne jedoch nichts Näheres gesagt werden.

Schon in den nächsten Tagen dürften die Behörden t«
der Lage sein, der Oessentltchkeit da» zutage geförderte Ma¬
terial zu übergeben, da» eine starke Entlastung der National,
sozialistisch-u Deutschen Arbeiterpartei bedeuten»eikd«. An»
weiteren Ausführungen geht hervor, daß bi« Provokateur«
im Lage, der Lraitimisten zu suchen leien.

Gegen die „DRoten Fliege»
deutsche Proteste In Genf. I

Genf. 27. Juni.
Das völkerbundsfekretaria» tel' t mit. daß au. Deutsch-

« ? A Telegramme eing,»rossen seien, in denen gegen bl«
Ueberfliraunq deutschen Gebiete» durch fremde Flugzeug«
auf da» Entschiedenste protestiert und um Schaffung eine»
««»reichenden Luftschutzes über Deutschland ersuch« wird.

Die Telegramme stammen von vielen großen Städten.
Organisationen, Handeskammern»sw. au» allen Teilen de»Reiches.

Die roten Flieger
Sichtung auch ln Magdeburg und vorkmund.

Das nationalsozialistisch« „Neue Magdeburger Tage-
blatt" schreibt: Wie erst heute bekannt wird, wurde am
Freitag nachmittag zwischenS und 4 Uhr über der. Maade-
burger Neustadt ein unbekannte» Schnellflugzeug anschei¬
nend ausländischer Herkunft gesichtet, da» au» Richtung
Braunschweig kam und In Richung Berlin verschwand.

Der „Dortmunder Generalanzeiger" (Organ der
NSDAP .) meldet: Am Freitag abend gegen 18 Uhr ist
ubckl dem nördlichen Stadttril »m brauner Doppeldecker ge¬
sichtet worden, der Flugblätter hetzerischen Inhalte » ob-
warf.

Baubeginn der Kasraba
Frankfurt—Mannheim, dle erste Relchsaulostraße. — De,
Daulelter ernannt. — Lin Reh über ganz Deutschland.

verlin . 26. Juni.
Mit dem Bau des ersten Teilstückes der ersten großen

Neichsautostraße Hamburg—Bremen—Hannover—Frank-
furt—Mannheim—Basel, der Strecke Frankfurt —
Mannheim,  wird schon in der kommende» Woct>c be¬
gonnen werden, und zwar werde» zunächst die Landmesser
mit der Vermessung der Strecke und der Vorbereitung des
Ankaufs bzw. der Enteignung  des benötigten Ge-
ländetrefsens beginnen. Dem Reich ist für die Anlegung
von Reichsautobahne» das unbeschränkte Enteignungsrecht
verliehen worden. Zur Durchführung des Baues ist in
Frankfurt  am Mac» bei der Reichsbahndirektion eine
oberste Bauleitung  mit Reichsbahnoberbaurat Pük-
kel eingesetzt worden, dem ein Stab von ausgezeichneten
Fachleuten beigeordnet wurde. Die Kosten für das erste
Teilstück Frankfurt—Heidelberg—Mannheim werden mit
etivas über 20 Millionen Mark veranschlagt.

Die bisherige Autostraße Frankfurt—Darmstadt—hel-
delbera bzw. Mannheim wird man für dle neue Straß»
nicht benutzen können, da sie ersten» sehr unaünstlg ver¬
läuft und zweiten» quer durch die Ortschaften führt.

Weitere Projekte
Wie weiter bekannt wird, besteht bereits ein ausgezeich¬

neter Plan eines Reichsautostraßennetzes. das im Zuge der
bereits bekannten und numerierten Fernverkehrsstraßen
den Ausbau von Autostraßen vorsiebt. Reben der schon
benannten Autostraße Hamburg—Basel, die noch eine kurz«
'Verlängerung nach Lübeck, dem Tor der Ostsee, erhalten
soll, sind an Straßen noch geplant eine Verbindungsstraße

Berlin- Ostsee.
und zwar nach Stettin. Ob eine solche Strecke auch zu den
Ostseebädern auf Usedom gebaut wird, steht noch dahin, da
eine solche Strecke nach Usedom ln den sechs Wintermona-
tcn des Jahres schwerlich benutzt werden würde. Ferner
wird bestimmt eine Reichsautostraße

Berlin—Leipzig
entstehen. Nach dem bisher bekannt gewordenen Plan soll
sich diese Strecke in Leipzig oerzlveigen und von dort ein¬
mal über Plauen—Nürnberg—Augsburg nach München
und weiter nach Kufstein führen, wo

Anschluß an die Straß« nach Innsbruck
und über den Brenner nach Italien gewährleistet wäre.
Eine Abzweigung von München würde noch München mit
dem Salzburger  Gebiet verbinden. Die zweite Ab¬
zweigung würde von Leipzig über Naumburg—Weimar
—Erfurt—Eisenach—Hersfeld—Frankfurt am Main-
Main ». nach Saarbrücken fühten und von dort an di»

Pariser ' Straft«  anschlteften. Dle dritte Abzweigung
würde Leipzig mit Dresden - Görlitz,  dem Walden-
burger Industriegebiet und Breslau verbinden. Ein« groß»
Querstraße würde

von Berlin über Magdeburg—Vraunschivelg—Hanno-
ver—Münden zum Ruhrgebiet und van Essen übe,

Düsseldorf nach Köln
führen. In Köln würde die Strafte nach Aachen abzwei-
gen und dort den Anschluß finden an die groß» Straft«
über Brüssel nach Ostend« bzw. »ach Ealai». Selbstverständ¬
lich würde man auch

besonder» dt« Rheinstraßen
ausbauen und die bereit» vorhandene Autostraße Köln-
Bonn  nach den jetzt zum Gesetz erhobenen Prinzipien
umbauen, über Koblenz—Mainz ausbauen und so «in«
Nordsüd-Verbindung zwischen den beiden Ostwest-Berbtn-
dungen Herstellen. Die Autostraße Köln—Bonn ist zwa>
außerordentlichbreit und weist guten Stratzrnbelaa auf,
hat aber keine Richtungsfahrdämme. Die neuen Straßen
werden aber nach Richtunasfahrdämmen aufgeteilt und der
dazwislb-«- nbe Rasenstreifen mit Buschwerk bepflanzt,
um eine Blendung des Kraftfahrer» durch entgegenkom¬
mende Autos zu verhindern. Von Saarbrücken würde

über Mannheim—Stuttgart —Ulm
eine Reichsautobahn nach Augsburg führen und dorr an
die Straße Berlin —München anschueßen. In Mannheim
würde diese Reichsautobahn die Streck« Hamburg—Bafel
bzw. Köln—Mannheim - Basel kreuzen. Ob noch rjn»
Reichsautostraße nach dem Osten über Küstrin nach Schnei-
deiiiühl gebaut wird, steht noch dabin, da auf dieser Streck»
die vorhandenen Straßen bisher völlig ausreichen. Es han¬
delt sich um rein agrarifä-e Gebiete, in denen der Kraftver¬
kehr verhältnismäßig schwach ist.

Eine der Hauptverkehrsstraßen ist die Straß « Nummer
5 von Homburg  über Wittenberge.  Neuruppin—
Müncheberg—Frankfurt on der Oder—Glogau nach Bres¬
lau und Beuthen, also die Verbindung zwilchen dem Welt-
basen Hamburg und Oberschlesien. Diese Straße wird be¬
sonders von Lasiautozügen in unverhältnismäßig starker
Weise befahren. Sie umgeht bewußt den Berkehrsknoten-
vunkt Berlin zur Beschleunigung des Verkehrs. Wie au»
dem bis jetzt bekannt gewordenen, aber wohl noch nicht als
amtlich anzusehenden Plan hervorgeht, würde di« Reicks¬
autobahn Hamburg—Beuchen über Berlin führen. Da oi«
Reichsbahn für den Umbau der Strecke Berlin—Hamburg
zwecks Einsetzung von Schnelltriebwagen(Fliegender Ham¬
burger) in letzter Zeit große Mittel aufgewendet hat. dürft«
sie. soweit uns bekann ist, an die Herstellung einer Auo-
straß« Hamburg—Berlin erst verhältnismäßig spät Heran¬
gehen.



M Recht und Freiheit
IX Jahr « wurde auf der Abrüstungskonferenz ver¬

handelt . geredet , gefeilscht. Mit bemerkenswertem Eifer
batte man sich auf Nebensachen gestürzt und sie im Strom
der Debatte nutzlos herumgewälzt -, für die Hauptfragen hin¬
gegen fand man weder Zell noch Luft . Enttäuschend daher
da » Ergebnis . Kaum mehr als ein Bündel Vorschläge , For¬
meln und spitzfindiger Begriffe ! Wo es galt . Brucken zu
schlagen, wurden neue Gräben gezogen ; wo es galt . Ab¬
gründe zuzuschütten , wurden neue Klüfte ausgerissen . Am
hartnäckigen Machtstreben Frankreichs und seiner Vasallen
mutzt« das beste Wollen zersplittern und zerbrechen . Un¬
sachlich wurde vielfach gearbeitet , unlogisch sind die Be¬
schlüsse. Der Beschluß des sogenannten Esfektivausschusses
gegen die Arbeitsdienstpflicht hat das erneut vor aller Welt
enthüllt . Mit den Heeren und ihrer Ausrüstung , mit dem
chemischen Krieg und den Angrissswasfen sollt« man sich
beschäftigen . Aber man ging beauemere Wege . Man unter¬
sagte nicht Mittel kriegerischer  Zerslörung . sondern
Methoden friedliche»  Ausbaus . Der 5) e e r « s - und
Waffen  dienst blieb unangetastet . Der A r b e i r s dienst
soll dem „Derool " verfallen

Frankreich nennt die stärkste Rüstung der Welt sein
eigen . Frankreich kann im Kriege mehr als 4 Millionen
Mann zum Waffendienst heranziehen . Frankreich hat alle
Vorbereitungen getroffen , um jeden Staatsbürger im Ernst¬
alle ln die Kriegsmaschinerie einzuschalten . Und dieses
chwergerüstete Frankreich unternimmt einen aus das rest-
os a b g e r ü st e t e und e n t w a s f » e t e Deutschland

zielenden Vorstoß gegen die Arbeitsdienstpslicht ! Das „Ver¬
bot " ist seltsam begründet morden . In der Arbeitsdienst¬
pslicht. so heißt cs . lägen zwei militärische Ele¬
mente : Disziplin und st r a f j e Zusa m menfas  -
s u n g. Bekanntlich hat der deutsä -e Vertreter In Genf
gegen dieses Verbot mit aller Schärfe Einspruch erhoben.
Disziplin und straffe Zusammenfassung ! — Bilden wirklich
diese beide » Elemente den Soldaten ? Die Antwort kann
nur lauten : Neinl niemals und am wenigste » in unserem
technischen Zeitalter . Ausschlaggebend bleibt vielmehr : Der
Z w e ck der Disziplin und der Zusammenfassung , ferner die
Ausbildung mit einer im Kriege verwend¬
baren Waffe.  Disziplin und straffe Zusammenfassung
allein hingegen machen es nichtl Ein Sportverein beispiels¬
weise. der zu einem Wettkampf übt , braucht Disziplin und
gruppenweise Zusammenfassung seiner Mitglieder . Aber
der Zweck ist unmilitärisch und das „Rüstzeug ", der Fuß-
ball oder der Tennisschläger , Ist unkriegerisch und harmlos.
Oder glaubt Frankreich Im Ernst , datz unbewaffnete , mili¬
tärisch ungeübte Arbeltsdlenstpflichtig « mit Spaten und Hacke
gegen seinen riesigen Festungsgürtel anstürmen oder In of¬
fener Feldschlacht gegen Tanks , Maschinengewehre und das
Vernichtungsfeuer schwerer Geschütze anrennen könnten?

Der Arbeitsdienst hat mit Krieg und
Rüstung nicht das geringste zu  tun . Sollte es
jenseits der deutschen Grenze und namentlich bei unserm
westlichen Nachbarn nicht bekannt sein, daß Deutschland von
allen Staaten am schwersten unter der Arbeitslosig¬
keit  zu leiden hat ? Ist es den sonst so aufmerksamen Be¬
obachtern und Kritikern deutscher Verhältnisse eiitgangen,
welch erschreckenden Umfang die Erwerbslosigkeit nant - ntlich
in den dicht bevölkerten Industriezentren Deutschlands an¬
genommen hat ? Als die Regierung der nationalen Revo¬
lution die Arbeitsdienstpslicht verkündete , gab es In Deutsch¬
land über 7 Millionen Arbeitslose.  Mit anderen
Worten : Anfang 1933 waren in Deutschland etwa 2 2 Pro-
zentallerErwerbstätigenarbeitslos.  Frank¬
reich zählte demgegenüber nur 1.25 Millionen Arbeitslose,
das find 5X Prozent seiner Erwerbstätigen . Am schwersten
war dabei die deutsche Jugend  betroffen . Sie lief Ge¬
fahr , In der grauen Einöde des Nichtstuns seelisch, geistig
und körperlich zu verkommen . Diesem bedrohlichen Zustande
soll die Arbeitsdienstpslicht in erster Linie abhelfen Die
Jugendlichen sollen von der Straße genommen und zu ge¬
meinsamer Arbeit in Lagern und Gruppen zusammengefatzt
werden . Mit diesem soziale» Zweck  verknüpft sich der
Gedanke der V o l k s e r z i e h u n g. Der junge Nachwuchs
eines durch die unglücklichen Nachkricgsjahre in Parteien
und Interessengruppen zersvaltenen Volkes soll durch Ka¬
meradschaft und Gemeinschaftsarbeit wieder eng zusammen¬
gekettet werden.

Völker , deren Schicksal im letzten Jahrzehnt glücklicher
gewesen ist. sollten das alles nicht verkennen . Das deutsch«
Volk ringt sich aus der Tiefe mühsam empor , strebt wieder
nach einem Platz , auf den es seiner Größe , seinen Fädig¬
keiten , seiner Kultur und Geschichte nach Anspruch hat . Un¬
ser« Nachbarn sei ferner gesagt : Nur ein starkes , einiges
Deutschland bildet ein sicheres Bollwerk gegen den bolsche¬
wistischen Brandherd im Oste» . An der Stärke dieses Boll¬
werk » hängt auch ihr Geschick. Und weiter : Niemand kann
heute leugnen , daß dieses national geeinte Deutschland zu
gleichberechtigter  Mitarbeit im Sinne einer Politik
des Friedens , der Gerechtigkeit und gemeinsamer Wohlfahrt
bereit ist. Das hat der Reichskanzler Adolf Hitler , der wie
kein anderer deutscher Kanzler berufen ist. für das ganze
deutsche Volk zu sprechen , in seiner Reichstagsrede vor aller
Welt kundaetan . Eine Politik der Unloaik und Unvernunft,
des Hasses und der Schikane , wie sie in dem Einspruch
gegen Einführung einer Arbeitsdienstpflicht zum Ausdruck
kommt , wird das erwachte Deutschland jedoch nie und nim¬
mer mitmachen . Gegen eine solche Politik , aus der nicht
der Wille zuni ehrliche » Frieden , sondern das Machtstreben
herrschsüchtiger Militürnationen spricht , wird sich das ganze
deutsche Volk mit aller Kraft und größter Entschlossenheit
zur Wehr setzen. Wir ringen um unser gutes Recht , um
unsere Freiheit , um unsere Zukunft . Wir verlangen , daß
auf der Abrüstungskonferenz endlich Schluß gemacht wird
mit jeglicher Unsachlichkeit und der billigen Methode der
Ablenkungsmanöver . Wir erwarten , daß man sich in Genf
nicht in Dinge einmischt , die die Abrüstungskonferenz nichts
angehen . Es ist höchste Zeit , daß man aus der Genfer Kon¬
ferenz sachlich und ernsthaft an den Kernfragen arbeitet , die
ihr zur Lösung gestellt sind : an der Abrüstung und an der
Gleichberechtigung . Wir sind es , die in Gens zu
fordern haben.

«»oyrrurm explodiert
Braunschweig , 27 . Juni . Auf dem Gelände der Erdöl-

Bergbau -AG . bei Oberg explodierte ein BohUurm . Eine
Stichflamme , de den etwa 20 Meter hohen Bohrtnrm ^augen¬
blicklich in Brand fleckte, mar von einer weithin hörbaren
Detonation begleitet . Innerhalb kurzer Zeit mar der Turm
vernichtet.

Aus Äesfen und Nassau.
Lustschutz tm Metn-Maln-GevlH

Gründung einer neuen Landesgruppe.
• * Frankfurt a M . Nachdem auf Veranlassung de?

Reichsministers für die Luftfahrt , des Ministerpräsidenten
Göring , sich das Präsidium des Reichslustschutzbundes in
Berlin gegründet hat , trat jetzt die Landesgruppe Heffen-
Rheinland ' Süd e. V . zu ihrer Grllndungsversammlung zu¬
sammen.

Die Landesgruppe Hessen-Rheinland Süd hat ihren
Sitz in Frankfurt am Main , Flughafen , und umfaßt di«
Gebiete : Provinz Hessen-Nassau , die Regierungsbezirke
Koblenz und Trier . Freistaat Hessen und Land Birkenseld.
Die Arbeit im Lande wird von ne» zu bildenden Ortsgrup¬
pen getragen werden . Die Leitung der Landesgruppe
Hessen-Rheinland -Süd des Reichsluftschußbundes liegt in
den Händen des Landesgruppenleiters Polizeioberst a . D.
Oldenburg  und des Geschäftsführers lzugleich Stellver¬
treter ) Direktor A . W . Brückner.  Dem Landesgruppen¬
leiter zur Seite steht der Vorstand , dem » . a angehören:
Gruppenführer A H. Beckerle . Oberbürgermeister Dr.
Krebs , Standartenführer Ulm.

Durch diese Gründung ist die Grundlage für eine ein¬
heitliche Zusammenarbeit im Luftschutz geschaffen worden
Unter zielbcwußter Führung werden alle initarbeiten und
hoff—, könne, , „ im Belt -N non ltiolk und Vaterland.

Bevoumaaingie sur die Landeskirchen.
** Frankfurt a . 211. Der Staatskommissar für di«

Evangelisck-e Kirche in Preußen . Jäger , hat für den Bereich
der Evangelischen Landeskirche in Nassau , sowie für den
Bereich der Evangelischen Landeskirche in Frankfurt am
Main den Pfarrer Albert Walther  in Wiesbaden -Bier¬
stadt zu seinem Bevollmächtigten ernannt . Bevollmächtig¬
ter für den Bereich der Evangelischen Landeskirck>e in Hes¬
sen-Kassel, sowie für den Bereich der Evangelischen Landes¬
kirche von Waldeck und Pyrmont ist Stadtrat Dr . P a u l -
m a n n in Kassel.

' * Frankfurt a . 711. (S P v . - F u n k t t o n a r e in
Schutzhaft genomme  n .) Wie die Polizei mitteilt,
wurde in Verfolg der Auflösung der SPD . eine Reihe füh¬
render Funktionäre der ehemaligen SPD . in Schutzhaft ge¬
nommen . Die Festnahme erfolgte überall gleichzeitig und
schlagartig und führte zu einem vollen Erfolg . Die Aktion
wurde durch Schutzpolizei und SA .-Hilfsvolizei durch-
aekührt.

Schweres Segelflugunglück in Mainz
Mainz . 26. Juni . Bei Uebungsslügen ereignete sich hier

ein schwere» Segelflugunglück . Del einem sogenannten
Autostart hakte sich da » Schleppseil des Segelfluazeuge»
„Mainzer Bub " nicht los . und das Auto riß da» Flugzeug
au » 30 Meter höh « in die Tiefe . Die beiden Insassen erlit¬
ten lebensgefährliche Schädel - und Knochenbrüche . Der eine,
Paul Br eiten bacher,  ist bereits seinen Verletzungen"
erleaen . Der andere , kans O t t. rinat mit dem Tode.

** Wiesbaden . (Prinz Philipp von y) e 11 e ,i
in Wiesbaden .) Aut einer Informationsreise durch
sein Verwaltungsgebiet besuchte der Oberpräsident der Pro¬
vinz Hessen-Nassau , Prinz Philipp von Hesse» , auch den
Landesausschuß Wiesbaden und nahm an einer Sitzung >
teil . Ferner besuchte er noch mehrere zu seinem Geschäfts¬
bereich gehörende Behörden und Dienststellen der NSDAP

** Wiesbaden . (Todessturz aus dem  F e n st e r .)
Der pensionierte 72jährige Lokomotivführer Scotti ist in¬
folge eines Schwindelanfalls aus seiner im dritten Stock
gelegenen Wohnung auf die Straße gestürzt . Durch die
schweren Verletzungen trat der Tot sofort ein.

** Wiesbaden . (Freitod)  Die Sekretärin des Mit¬
telrheinischen Vereins für Luftfahrt . Frl . K.. hat sich in
einem Anfall geistiger Depression mit Gas vergiftet.

** Wetzlar . (N euer S t a h l h e I m - Arbeits¬
dienstlager .) Ein neues Arbeitsdienstlager des Stahl¬
helm Bund der Frontsoldaten ist im Beisein der Stadt¬
verwaltung sowie Abordnungen der SA . und SS . durch
die Bezirksleitung für de» Arbeitsdienst Hessen, Bezirke»
kommissar Neuerburg , eingeweiht worden . Das Lager um¬
faßt über 200 Arbeitsdienslwillige . Es ist in der Hauptsache
mit Arbeiten für die Stadt Wetzlar . Siedlungen usw. be-
sck)ästigt . Im Anschluß daran fand die Einweihung des
neuen Heims des Stahlhelm Bund der Frontsoldaten , Orts¬
gruppe Wetzlar , statt . Die Ucbergabe erfolgte durch den
Landesführer Kapitän Weiße -Frankfurt am Main.

** Wetzlar . (Ein  ungetreuer Stromzähler .)
Im benachbarten Waldgirmes hatte ein Stromgelderheber
den Stromverbrauch der Einwohner fälschlich höher einge¬
schrieben und die dadurch erhaltenen Mehrbeträge für sich
behalten . Insgesamt kassierte er aus diese Weise 1300 Mark
für sich ein . Die Sache kam durch einen Rechenfehler her¬
aus , und wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung
wurde der ungetreue Erheber für zweieinhalb Monate ins
Gefängnis geschickt.

** Wetzlar . (A u s t r i t t aus dem S t a h l h e l m .)
Der bisherige Kreisführer des Stahlhelms , Dr . Gerhard
Raab , der in der Deutschnationalen Volkspartei eine füh¬
rende Rolle spielt , hat seinen Posten niedergelegt und
gleichzeitig seinen Austritt aus dem Stahlhelm erklärt . Der
Austritt wird motiviert mit der Entwicklung , wie sie in den
letzten Aufrufen des Reichsarbeitsministers Seldte und des
Stabschefs Rühm gekennzeichnet ist.

** Öberlahnstein . (Gin  dre ister Entführungs-
versuch .) Als ein etwa  zwölfjähriges Mädchen unweit
der Stadt , an einer Straße nach Braubach . Blumen pflückte,
wurde es plötzlich von hinten von einem >ungen Mann um¬
schlungen . Zu gleicher Zeit kam ein zweiter Fremder hinzu,
der dem Kind ein Taschentuch in den Mund steckte, um es
am Schreien zu verhindern . Dann brachten sie das Mädchen
In ein bereitstehendes Auto und gaben ihm ei» Betäubungs¬
mittel . Als das Kind wieder zur Besinnung kam, fand es
ich auf einer Wiese bei Braubach , Die ärztliche Unter-
uchung ergab , daß dem Kind ein Leid nicht zugesügt mor¬

den ist. Es handelt sich um zwei junge Leute im Alter von
20 bis 25 Jahren , die sich in einer fremden Sprache un¬
terhielten.

** Osshelm . (Verheerendes Unwetter in der
Limburger Gegend .) Ueber Offheim und die weitere
Umgebung zogen schwere Gewitter , die von wolkenbruc/
artigem Regen begleitet waren . Durch die großen Wasser¬
mengen wurden teilweise die Straßen ausgerissen , bei
Schlamm setzte sich in einer Höbe von ca. 30 Zentimetern
an . Ein die Gewitter begleitender Hagelschlag verursachle
auf den Feldern schweren Sck-aden . Das Obst wurde strick--
weil « von den Bäumen gefegt.

Aus Obernrsel
Siebenschläfer.

27 . Juni.
Ich schaute schon in aller Früh
Hinauf zum Himmelszelt,
Und dachte : gibt es heute Brüh.
Ui je, da hats geschellt.
Die — Bauernregel prophezeit
(Und die , die kennt kein Spaß)
Für sieben Wochen Regenzeit,
Wenn wir heut wieder naH.
Die Regel hat noch nie geirrt,
Warum auch zweifelst du?
Denn , wenn das Wetter anders wird,
Da kann sie nichts dazu!

Wie ißt man Kirschen?
Das oft beobachtete Auftreten von Magen - und Darm-

stssrungen nach dem Genuß von Kirschen hat seinen Grund
fast immer darin , daß die süße Frucht nicht richtig gegessen
wurde . Die Kirsche wird meist viel z» flüchtig getaut.
Die kräftigen Schalen und das bei manchen Sorten sehr feste
Fleisch sollte aber immer so gut gekaut werden , daß der
Magen durch die Mengen der schlecht zerkleinerten, schwer-
verdaulichen Schalen und des harten Fruchtfleisches nicht zu
sehr belastet wird . Dazu kommt, daß die Kirsche» eine auf¬
fallend starke Ouellungsfähigleit besitze», da ; heißt , im Ma¬
gen aufquellen und dann auf einmal einen Mageninhalt bil¬
den, den der normale Magenraum kaum zu fassen vermag,
wenn größere Mengen von Kirschen verzehrt werde». Dis
Folgen solcher Magenüberladungen sind dann wenig angenehin
und können sogar zu recht ernsten Erkrankungen führen . Selbst¬
verständlich ist auch die unnatürliche Steigerung der Darm-
tätigkcit , wie sie durch Wassertrinken auf Kirschengenuß
bervorgerufen wird , streng zu vermeiden . Am bekömmlichsten
sind die Kirschen, wenn man sie zusammen mit Brot oder
zum Nachtisch und immer nur in mäßiger Menge genießt,
weil sie in viesem Fall die Verdauung , ohne sie zu schädigen,
wirksam «inreoen.

Verbesserung der Elettrizitätswirlschast
Wie das Reichswirtschaftsministerium mitteilt , hat sich

herausgestellt , daß eine 'Vereinfachung der Organisation
der Elektrizitätswirlschast mit dem Ziele der Herabsetzung
der Kosten , einer Ausweitung des AbfaHes  und
einer Verbilligung  und Angleichung der bliom-
preise  durchführbar erscheint , nachdem die nationale Er¬
hebung der Reichsregierung die Möglichkeit einer starken
Einflußnahme auf die Gestaltung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnis e eröffnet hat . Das Reichswirtsck-aftsminiftelium hat
in Fühlungnahme mit der AG . für deutsche Elektrizitäts-
wirtsck-aft die erforderlichen Erhebungen eingeleitet ; um in
möglichst kurzer Frist Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse treffen zu können . Diese Maßnahmen werden vor¬
aussichtlich mit einer Förderung des Arbeitsbeschaffungs-
Programms verbunden werden können . Selbständige Ein¬
griffe in die Entwicklung der Elektrizitätswirtschast müssen
unbedinat vermieden werden.

- 40 Jahre im Staatsdienst . Morgen Mittwoch , den
28. Juni , kann Herr Oberpostsekretär WilhclmGar-
l e b sein 40jährtges Jubiläum im Staatsdienst begehen.
Der Jubilar , der seit 1906 am hiesigen Postamt tätig
ist, erfreut sich sowohl im Kreise seiner Kollegen , als
auch in der Bürgerschaft als pflichtgetreuer , aufrechter
Charakter allgemeiner Beliebtheit . Wir gratulieren
Herrn Garleb , der im 63 . Lebensjahre steht , und hof¬
fen und wünschen , daß es ihm vergönnt sein möge , die
Früchte seiner Arbeit dereinst in einem recht langen,
sorgenfreien Ruhestand genießen zu können.

— Deutsche Volkspartei . Die Mitgliederversammlung
am 19. Juni beschloß die Auflösung der hiesigen Orts¬
gruppe der Deutschen Bolkspartei . Sie tritt der Mci - !
nung bei , daß das Ende des Parlamentarismus den
Tod der alten Parteien bedeutet . Getreu der alten Tra¬
dition und dem steten Eintreten für Schwarz -Weiß -Rol
anerkennt sie die nationale Bewegung und das Bestre¬
ben der neuen Regierung , ein neues , freies Deutschland
zu schaffen. Sie empfiehlt deshalb ihren Mitglieder »!
die nationale Regierung in jeder Weise zu unterstützen!
und alle Kräfte für den Aufstieg des Vaterlandes ein-j
zusetzen.

Kampf um ein Gtorchnest
Auf einer Scheune in Gerwischkehmen in Ostpreußen be-I

findet sich ein geräumiges Storchennest , um das alljährlich!
ein harter Kampf zwischen den Störchen ausgefochten wird!
Auch in diesem Jahr ging es nicht ohne erbitterte Streitiü 'I
feiten ob. Kürzlich erschien der erste Storch . Er arbeiteul
fleißig an dem Nest . Bald darauf folgte ihm seine ..Ehefrau '!
nach, die es sich in dem Nest zum Eierlegen bequem machles
Wiederholt wurden danri Kampfe des Storchenvaters m>l
vorbeiziehenden Genossen , die gern In Gerwischkehmen gl
blieben mären , beobachtet . Doch der erste Besitzer des NesteT
wußte sein Haus zu beschützen und wehrte alle Angriffe siegf
reich ab.

Dann aber tauchte in aller Herrgottsfrühe ein besonders
stark und stolz gebauter Storch in Gerwischkehmen au[|
stampf ! Das ganze Dorf nahm an dem hitzigen Gefecht SCijl
teil . Mit wütenden Schnabelhieben und zornigen Flügels
schlügen begann es . Ineinander verkrampft stürzten schliß
lich die beiden Störche wie ein Paket zur Erde und führte!
de» Kampf aus ebenem Boden weiter . Einer der Stör«
klemmte den Hals seines Gegners in seinen aufgesperrlc!
Schnabel und drosselte ihn solange , bis der Widersacher fl
mit verzweifelten Flügelschlägen aus der Klemme befrei!
Dann Kampf mit Klappern und Anfauchen in der Luft . ?|
den Streit mischten sich auch die Störchinnen , — wie hätte!
sie auch stumm und steif bleiben können ! Der Nestinbail
mußte schließlich das Feld räumen ; er erlag der körperliche!
Uebermacht des Gegners . Mit blutigem Gefieder verliehe!
er und seine Gefährtin das Schlachtfeld . Melancholisch blta!
das Paar noch einige Male vom Dach einer benachbarte!
Scheune aus zu feinem schönen einstigen Besitztum hinübe»
und dann begab sich das Paar aus die Suche nach eines
neuen , bossentlick, friedlichen L>eiml
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Aus Na »Homburg
Die hup- und knallersreie Woche

in Dad Komburg.
Am Sonnlag . dem 2 . Juni . beainni In Bad Kam»

bürg die «hup - und knallersreie Woche " . Der Erfolg
der «hup « und knallersreien Woche " hängt von der Mil»
Wirkung aller ad . Ls wird daher nochmals an die
Komburger Einwohner die dringende Biii « gerichtet,
durch vorbildliches Verhallen im Straßenverkehr an dem
Gelingen der Veranstaltung milzuardetlen . Alle Kraft«
sahrer sollen ln dieser Woche , aber auch nachher , von
der Lupe bei Tag und Nacht möglichst gar keinen Ge-
brauch machen . Daß e» möglich ist. weiß jeder Kraft-
sahrer lehr gut . Vorbedingung ist natürlich vorsichtiges
und rücksichtsvolle « Fahren . Der Moiorradlärm , der
besonder » unangenehm empsunden wird , ist nur auf un¬
sachgemäße Behandlung der Maschine oder durch tech¬
nische Fehler zurückzuführen . Vor allem muß aber auch
das ganze übrige übrige Publikum , wie Fußgänger.
Radfahrer , Kutscher und Kandwagenschieber der «hup«
und knallersreien Woche Dersiändnis enlgeaenbringen
und darf nicht durch unrichtiges oder fahrlässiges Der-
Hallen Gefahr für sich und seine Mitmenschen hervor-
rufen . Denn «wenn auch das Kerannahen eines Kraft-
fahrzeuges Wegebenutzer oder Fußgänger gelährdel
werden " , so ist der Führer verpslichlel . Warnungszeichen
obzugeben . Ls hängt also wesentlich von dem Der.
Hallen «aller Wegebenutzer " ab , ob gehupt werden muß
oder nicht . Nur wenn laisächlich jemand in Gefahr ist,
darf und muß gehupl werden.

3 .) Der Scharnhorsl -Bund behäll seine Tracht.
4 ) Um die Verbundenheit der Scharnhorst - Jugend

mil der Hitlerjugend äußerlich zu kennzeichnen , soll den
Scharnhorsl -Iungen über 14 Jahren die weiß -rote Binde
mit dem Kakenkreuz der Kttlerjugend verliehen werden,
ebenso den Scharnhorsl -Iungen unter 14 Jahren das
aufgenähle Aermeladzeichen des Killerjungvolkes.

5 .) Zu den Reichsbeauslragten des Reichsjugend-
lührers enisenden die Scharnhorst . Landessührer einen
Derbindungsofsizier.

6 .) Dem Nachwuchs von Siahlhelmern sieh ! der
Eintritt in den Scharnhorsl -Bund nach wie vor offen.
Weitere Aussührungsbestimmungen werden in aliernäch-
ster Zelt bekannt gegeben werden.

Dr . med . Walter Groß.

Vom Kurorchesler . Die Kurverwaltung weis!
nochmals auf den morgen . Miilwoch , von 20 — 22 Uhr
im Kurgarten statifindenden Wunsch -Abend des Kur-
orchesters hin . Die Konzeridesucher werden gebeten.
Wünsche bis Millwochmillag 1 Uhr schrifiltch bei der
Kurverwaltung einzurelchen.

Sinfoniekonzerl im Kurlhealer . Die Kuroer.
waltung veranstaltet Mittwoch , den 5 . Juli , abends 8 . 15
Uhr , im Kurlhealer ein kleines Stnfoniekonzeri des ver-
stärkten Äurorcheslers . Es ist dies ein Vorzug , der
während der Saison des öfteren wiederholt werden soll,
wenn das erste Konzert zufriedenstellenden Besuch aus.
weist . Alle Freunde guter Musik , die auch Werl aus
einen siimmungsvollen und akustisch hochwertigen Raum
legen , werden also im Interesse der Wetterführung dieser
«kleinen Sinsontekonzerle ' gebeten , schon jetzt Platzvor-
deslellungen vorzunehmen . Zur Verfügung stehen im
Kurlhealer folgende Plätze : Parkett » und Parkettlogen l
50 Psg . , 1. Ranglogen 75 Psg ., 2 . Ranglogen 25 Psg.
Diese Preise sind Zuschlagspretse sür Kurgäste und Avon,
nenlen . Alle anderen Personen haben außerdem noch
die Abendkarte für » Kurhaus zu lösen . E » sei besonders
daraus htnaewiesen , daß die außerordenllich billigen Preise
nur zur Deckung der Thealerunkosten dienen . Das
Programm bringt im ersten Teil die Figaro .Ouverlure
von W . A . Mozart , Koydn ' s Symphonie mil Pauken¬
schlag und Reger .Mozarl -Dariatlonen ; im zweiten Teil
folgen dann Werke von Johann Strauß und zwar die
Fledermaus ' vuverlure . An der schönen blauen Donau.
2 Polkas , Feuerfest und Braulschou und zum Schluß
die Ouvertüre zum Zigeuerbaron.

Der lustige BaNonfiuawettbewerb . Wir wet-
sen nochmals daraus hin , daß morgen , Mittwoch , nach,
mittags 5 Uhr , der lustige Ballon . Ftugwetlbewerb aus
der Kurhauslerrasse stallfindet . Wte bereits milgetetll,
winken den glücklichen Gewinnern drei sehr schöne Preise.
Der 1. Preis ist ein Retsenssassaire . Ein Sonderzuschlag
wird nicht erhoben und so sichere sich jeder morgen nach-
mittag sein Plätzchen aus der Kurhauslerrasse.

Der Bund der Kriegsfreiwilligen von 1914/15,
Frankfurt am Main . Mainzer Landstraße 13, vertritt
die Kriegsfreiwilligen , die vor dem 30 . Januar weder
der NSDAP noch dem Slahlhelm angehvrt haben oder
die auch heule noch keiner Partei und keinem Wehr,
verband ongehören . Auch die Kriegsfreiwilligen von
1916/17 können dem Bund beilrelen , wenn sie mindestens
«in Jahr an der Front waren . Der Bund nimmt ein«
positive Kaliung zum heutigen Slaale ein . Mitglieder
staatsfeindlicher Parteien können daher nicht Mitglieder
des Bundes werden.

Iagdausstestung und grober Schietzwelibe-
»erd in Dad Komburg . Die Kurverwaltung Bad
Komdurg veranstaltet in der Zeit vom 25 .- 27 . August
ein großes Tontaubenschießen mit einer Reihe von wert-
vollen Ehrenpreisen . Damit verbunden ist eine Ausstel¬
lung von Iagdtrophäen und Iagdausrüslungsgegenslän-
den im Kurhaus.

Augiiederuug des Scharnhorstbundes an
die ÄUlerjugend . Die Landespressestelle der «Stahl.
hrlm -Scharnhorst . Iugend " teilt mit : Zwischen dem Reichs»
jugendsührer Baldur von Schirach und dem Führer des
Scharnhorst -Bunde ». der Jugendorganisation des «Stahl-
Helm", Major Epenstein , und dem Stahlhelm -Bundes-
Pressechef Fretherrr von Medem wurde folgende Verein-
borung getroffen:

1.) Es besteht grundsätzliche Uebereinstimmung . daß
die Angtiederung des Scharnhornsl -Bundes an die Kit-
lerjugend sich vollziehen soll unter Wahrung der Tradi.
tton des Bundes und mit dem Willen , beste Kamerad-
schafl zwischen der deleiltgten Jugend und ihren Führern
zu schaffen.

2 ) Der Führer des Scharnhorst -Bundes lriil zum
Slade des AeichsjugendfÜhrers und behält unter dem
Aeichsjugendsührer die Führung des Sckarnhorst -Bundes.

Die Nationalsozialistische Aerzieschast des Gaues
Kessen -Nossau -SÜd und Kessen -Nassau -Nord hält am 2.
Juli d. Ir . in Frankfurt a . M . eine Versammlung ob.
aus der Dr . med . Waller Groß , der Letter des neuen
Auskläiungsamtes für Bevölkerungspolilik und Rassen-
pflege über da » Thema «Arzl und Volk " sprechen wird.
Dr . Groß , der 1904 in Kassel geboren ist und seine Ju«
gend in Posen verlebte , wo er Gelegenheit Halle , die völ.
titschen Kämpfe des Grenzlandes von klein auf zu ver-
folgen » um später nach Niedersachsen zu überstedeln . hat
sich politisch bereits früh betätigt . Seit dem Kerbst 1922
gehört er aktiv der NSDAP , an , zunächst als Medi¬
zinstudent und später als Assistenz in Güttingen und
Braunschwetg . Seil Juli 1932 ist er in der Reichslet-
lung der NSDAP , und Anfang Mat 1933 zum Letter
des Ausklärungsamles berufen , das im engsten Einver¬
nehmen mit dem Reichsministerium des Innern und dem
Reichsmtntslertum sür Dolksausklärung und Propaganda
arbeitet.

— Schont dt« Uröteni Ein mit Unrecht versorgter und
verkanntes Tier ist die Kröte . Weil ihr grauer würziger
Körper mit den grell gefärbten Augen und der recht plumpen
Gestalt mit den unbeholfenen Bewegungen gar so häßlich aue-
fieht , haben gar viele Menschen , die den Nutzen der Kröte
nicht kennen, Abscheu vor ihr , sie fürchten sie sogar und
verfolgen und töten sie auch, denn der Volksaberglaube hat
diesem Tier allerlei angedichtet . Die Kröte ist aber nicht
im geringsten schädlich, sondern im Gegenteil sehr nützlich.
Während ihres meist unterirdischen Aufenthaltes verzehrt
sie in Massen schädliche Insekten , die sich im Boden befinden.
Zur Nachtzeit räumt sie über der Erde unter den kleinen
Schnecken auf , besonders machen die Kröten sich auch in
den Gärten nützlich. Darum größtmögliche Schonung diesem
nützlichen Tier , cs Ist Euer eigener Nutzen!

— Warenproben nach Frankreich . Zollpflichtige Gegen¬
stände dürfen in Warenprobe » nach Frankreich mit Republik
Andorra und Monako nur noch insoweit versandt werden , als
der reine Eingangszoll (ohne Stempelgebühren , Gebühren für
die Einfuhrerlaubnis ufw .) 5 Franken für die Sendung
nicht übersteigt . Sendungen , die einem höheren Eingangszoll
unterliegen , werden als unzureichend freigemachte Päckchen
angesehen und mit Nachgebühr belegt.

— Die nützliche Fledermaus . In den Helle» Dämmer¬
stunden der warmen Juninächte fliegt die „langohrige " Fle¬
dermaus auf Beute . Auf dem Lande kennt man sie überall,
in der Stadt hält sie sich nur in der Nähe von mit Gesträuch
oder Baumwuchs bestandenen Plätzen und Gürten auf . Sie
flattert um Obstbäume , fängt Spinnen , Mücken und Motten,
vespert auch Raunen und macht sich durch das Vernichten
zahlreicher Schädlinge recht nützlich. Sie wird von vielen
Feinden , von den Eulen , Mardern , den Iltissen und den
Katzen bedroht . Tagsüber halten sich die Fledermäuse gern
schlafend im Gemäuer , hinter Läden , an Schornsteinen oder
auf Türmen auf . Der Bauernspruch sagt : „Wer eine Fleder¬
maus tötet , vernichtet die Ernte eines Obstbaumes ". Ein
Stück Volksglauben übelster Sorte ist die Meinung , daß
Fledermäuse den Menschen in die Haare fliegen.

— Hausschlüssel auf Fensterbrettern ! Auf dem Lande
herrscht vielfach die leichtfertige Gewohnheit vor , Haus-
schlüssel hinter Fensterläden , auf Fensterbrettern usw . aufzu-
bewahren . Dadurch wurden schon oft Diebe angelockt . In
der setzten Zeit haben Diebe in verschiedene » Orten die auf
den Fensterbrettern liegenden Hausschlüssel genommen und
sind in die Wohnungen — wenn die Landleute auf dem
Felde weilten — eingedrungen . Bei ihrer Rückkehr mußten
di « Inwohner zu ihrem Leidwesen bemerken , daß Geld , Le¬
bensmittel u . a . fehlte.

Biicher-Ecke.
Ter Galgenstrick . Im Verlag Otto Janke . Leipzig , erschien

soeben 'unter dem Titel , Der Galgenstrick - der neueste Roman
des berühmten Globetrotters , Großtiersängers und Filmregis¬
seurs Joseph Delmvnt anläßlich seines 00 . Geburtstag . „Der
Galgenstrick ", Delntonts lustiger Spiegel Amerikas , ein Buch
übermütigste » , tollsten Humors , eine wahre Hochschule sürSpih-
buben lind Gauner . Dieses Buch , das den Leser oft zu zwerch-
fellerschütterdem Lachen reizt , wird sich dem Weltersolg seiner
früheren Romane anschließen und abernials den Beweis er¬
bringen . daß Delmont der spannendste Erzähler ist . Es ist ein
köstliches Geschenk des beliebten und vielgelesenen Dichters,
das jedem Leser manch heitere und sorgenfreie Stunde bereitet.
Das elegant ausgestatte Buch (208 Seiten ) ist durch jede Buch¬

handlung zu beziehen . Kartoniert 2.— RM ., Ganzleinen 3.-

n
Gonzenheim

Gemeinöeverlreker -Sitzung . Am Freitag, dem
28 . Juni , hielt die Gemeindevertretung ihre 5 . öffentliche
Sitzung in der Gemeindehalle ab . Bei Eröffnung der
Sitzung vor Bekanntgabe der Tagesordnung gibt der
Kerr komm . Bürgermeister Schneider bekannt , daß die
Gemeindeverlrelet der SPD . auf Grund des Betätigung »-
oerboies des Kerrn Minister des Innern vom 22 . Juni
von der Derlretung fernerhin ausgeschlossen sind , war
ihnen bereits fchrtitlich milgeleill wurde . Daraufhin find
die drei Derireier der SPD . zu dieser Sitzung nicht mehr
erschienen . Als einziger Punkt auf der Tagesordnung
stand die Beratung und Feftfetzung des Kaushallsoo»
anfchlages für das Rechnungsjahr 1933 . Bet Beratung
des Titel 1. stellt der Beigeordnete , Architekt Wilhelm
Foeller , selbst den Antrag die Position 3 der Ausgabe
von 240 .— RM . zu streichen , weil er als Naiivnalso-
zia ist nach dem Grundsatz : «Gemeinnutz gehl vor Eigen¬
nutz " bereit sei, den Bürgermeister während seiner Ab¬
wesenheit ehrenamtlich ohne die bisherige Vergütung zu
vertreten . Dieser Antrag wurde von Seilen der National¬
sozialisten besonders begrüßt und mit 5 Stimmenenlhal-
tungen , wie beantragt , angenommen . Weiterhin leide
der komm . Bürgermeister mit . daß die Senküng der Ge¬
hälter von 1931 mil 16500 .— RM . von 1933 auf
U800 . - RM . ca . 40 % in zwei Jahren beträgt . Bet
Beratung des Titels 8 , Wohlfahrlsausgaden , waren im
Jahre 1932 32000 .— RM . vorgesehen , die Ausgaben
betrugen rund 38000 . - RM ., so daß eine Ueberschrei-
bung von 6000 .— RM . oorgenommen werden mußte.
Bemerkenswert ist noch , daß die Zahl der Wohlsahrts-
empfänaer im abgeiausenen Kaushalisjahr ca. 50 % ge¬
stiegen ist, so daß im Voranschlag sür 1933 rund 4200 .—
AM . sür Wohlsahrtsempsänger eingesetzt werden mußten,
was eine Sieigerng wiederum von >0000 .— RM . ge¬
genüber dem abgeiausenen Kaushalisjahr bedeutet . Bet
der Gegenüberstellung der Sieuerüberwetsungen von Set-
len des Siaales (Slaatssteueranleile ) in den letzten 5
Jahren ergab sich eine erhebliche Zuwetsungsvermtnderung,
so daß durch die erhöhten Wohlfahrtsloften zuzüglich
der verminderten Staalssteueranleile ein ungedeckter Fehl¬
betrag von rund 16000 .— RM . entstanden ist. Im
Ktndlick aus diesen Ausfall und mil Rücksicht aus die
angespannte Finanzlage der Gemeinde im Allgemeinen,
wies der komm . Bürgermeister in seinen Ausführungen,
wie auch der Bertchterstaller der Finanzkommtffton , Ge-
metndeorrlreier Kasselmann , nach , daß der Ausgleich des
Kaushalles nur durch die Erhöhung der Bürgersteuer
von dem bisherigen einfachen Sah auf den vtersachrn
Satz möglich ist. Die Gemetndeverlreler . denen der Kau »-
hallsplan beretls vorher zur Einsichtnahme ausgehändigt
worden war , konnten sich diesem Vorschlag nicht ver-
verschließen und haben einstimmig bei der Abstimmung
über die Bllrgersteuer zur Deckung des Fehlbetrages den
vierfachen Satz genehmigt . Die bisherigen Sähe der Ge-
meindegrundvermögenssieuer wurden aus den Sähen de»
Vorjahres belassen und betragen diese: Bet Grundstücks¬
werten bis 30000 .— RM . 279,5 % , von 30000 - 45000
RM . 306,5 % , über 45000 .— AM . 334,5 % . land-
wirlschaslltch genutzte Grundstücke sind die Werte die
gleichen wie beim Kausbesitz mit folgenden Sähen 260 % ,
266 % , 291 % . Die Kundesteuer wurde aus den ver»
hälnismäßtg geringen Sähen des Vorjahres von 15 .50
RM . für den ersten Kund und 55 .50 RM . sür jeden
weiteren Kund wiederum belassen . Nach eingehender
Durchberatung genehmigte die Gemeindevertretung ein.
stimmig den Kaushaltsooranschiag sür das Jahr 1953
der in seiner Gesamtheit mit 287370 .51 RM . in Ein¬
nahme und Ausgabe adschließt . Im Schlußwort wie»
der komm . Bürgermeister Schneider noch besonder » da¬
rauf hin , daß durch das jetzl ausgesprochene Verbot der
SPD . ein weiterer Markstein in der Entwicklung .der
nationalen Erhebung geschaffen sei, was eine erhebliche
Befestigung der nationalsozialistischen Volksbewegung bä»
deute , denn die Sozialdemokratie habe durch ihre un¬
fähigen Führer und ihr llnvetständnis für Dolkswodl
und Dolkswirtschast in den vergangenen 14 Jahren diese
furchtbaren Zustände geschaffen und endlich die verdiente
Quittung lür ihr Tun und Lassen bekommen . Mit einem
«Steg Keil " aus den Kerrn Reichspräsidenien und un¬
seren Flihrer . Kerrn Reichskanzler Adolf Killer , endigte
die harmonisch verlaufene Sitzung.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen:

Ausstellung im Kurhaus ( l . Stock ) «Altgermanische Kultur"
täglich geöffnet von 10—13 und 15—19 Uhr.

Mittwoch . 28. Juni : Bon 7.30—0 Uhr an den Quellen Früh¬
konzert.
Bon 10— 17.15 Uhr Konzert des Kurorchesters.
Bon 17.15 Uhr ab au ? der Kurhausterasse - Lustiger Ballon¬
flug -Wettbewerb . Leitung : Peggh und Peter Kante.
Bon 20 —22 Uhr Abend -Konzert : Wunsch -Abend.

Donnerstag , 20 . Juni : Bon 7 .30 —0 Uhr an den Quellen Früh-
kvnzert.
Bon H>—17.15 und 20 —22 Uhr Konzert des Kurorchesters.
Bon 17.15— 18.46 Uhr Tanztee . Leitung Peggh und Peter
Kante.

Freitag , 30 . Juni : Von 7 .30 - 0 Uhr an den Quellen Früh-
konzert . s.
Bon iü —17. 15 und 20 - 22 Uhr Konzerte des Kurorchesters.
Bon 17.50 - 18.45 Uhr Tanztee . Leitung : Peggh und Pdter
Kante.

Samstag , 1. Juli : Bon 7.30—0 Uhr an den Quellen Frtth-
konzert.
Bon 10 - 17 .15 und 20 —22 Uhr Konzerte des Kurorcheftrrs.
Bon 17.15—18 .45 Uhr Tanztee . Leitung Peggh und Peter
Kante.
Ab 21 Ubr in den Räumen des Kurhauses Ball : „Großes
Fest am Rhein ". Eintrittspreise : Für Kurkarteninhaber
und Abonnenten RM . 1.—. für Nichtabonnenten RM . 1.50
Das „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet (außer Mon¬
tags ). Künstlerische Leitung - Peggh und Peter Kante.
Tanzkapelle Burkart . Neu : UranuS -Roulette.



bcn , die ihre Arbeitsweise den neuesten Erfordernissen
entsprechend anpassen wollen und müssen, sehr zu emp¬
fehlen.Elektro-Ausstellung Effert 1933

vom 1. Juli bis IS. August.
Wie einst die elektrotechnischen Ausstellungen in

München und Frankfurt a . M . richtunggebend nicht nur
für die elektrische Fernübertragung , sondern auch für
die Einführung der Elektrizität als Licht - und
Kraftquelle  waren , so soll die Elektrowärme-
A u s st e l l u n g E s se n 19  3 3 zu einem Markstein in
d'er Entwicklung der Stromanwendung für Wärme¬
zwecke werden . Erstmalig in der Geschichte der deutschen
Elektrizitätswirtschast wird eine Ausstellung sich aus¬
schließlich mit diesen jüngsten , vielversprechenden Fach¬
gebiet befassen und weitesten Kreisen Rechenschaft über
die auf diesem Gebiet bereits erzielten Erfolge ablegen.

Hat es bei der elektrischen Beleuchtung über vier
Jahrzehnte gedauert , bis man den Weg vom unschönen,
blendenden Kronleuchter zum lichttechnisch einwand¬
freien Geleucht fand , und waren viele Jahre nötig , um
den Elektromotor aus sperrigen , klobigen Formen her¬
aus zur zweckmäßigen , anpassungsfähigen Gebrauchs-
Maschine zu entwickeln , so hat die Elektrowärme diese
Entwicklungsstufen in verblüffend kurzer Zeit zurückge-
legt . Natürlich suchte inan auch hier zunächst Konstruk¬
tionen , die sich eng an die vorhandenen Vorbilder der
mit festen oder gasförmigen Brennstoffen beheizten Ge¬
räte anschlossen. Erst in den letzten Jahren wurden Ge¬
räteformen geschaffen, die eine völlige Ausnutzung der
grundsätzlichen Vorteile der Elektrowärme ermöglichen.

Die Deutsche Reichsbahn  beteiligt sich in gro¬
ßem Umfang an der Ausstellung und wird neben einer
großen Sonderschau an einer Reihe von Fahrzeugen
sD -Zug -Wagen , Güterwagen , Dampf - und elektrischen
Lokomotiven ) zeigen , welche Fortschritte unter weitge¬
hender Ausnutzung der Elektrowärme , insbesondere der
Elektroschweißung , erzielt worden sind. Auch die Reichs¬
und Handelsmarine haben wohlwollende Förderung zu¬
gesagt.

Der Ruf an die deutsche Fachindustrie ist nicht unge-
hört verhallt . Alle namhaften Elcktro -Großfirmen , so¬
wie eine große Reihe von Spezialfirmen haben ihre Be¬
teiligung fest zugesagt , so daß der verfügbare Raum für
die Befriedigung aller Ausstellerwünsche nicht ausreicht.

Die E l e kt r o w ä r m e - A u s 'st e l l u n g findet in
der Zeit vom 1. Juli bis 15. August 1933 auf dem
städtischen Ausstellungsgelände in Essen, dem Zentrum
des rheinisch -westfälischen Industriegebiets , statt und
wird die nachstehend angeführten Hauptgruppen um¬
fassen:

1. Elektrowärme im Haushalt:  elektrisches
Kochen, Heißwasserbereitung , Sonderzwecke.

2. Elektrowärme im Gastwirt - und Nah¬
rungsmittelgewerbe:  Großküchen , Bäckereien,
Konditoreien , Wäschereien.

3. Elektrowärme in der Industrie:  Ver¬
hütten , Schmelzen , Glühen , Härten und Anlassen,
Trocknen.

4. Elektroschweißung:  Widerstandsschweißung,
Lichtbogenschweißung , kombiniertes Schweißverfahren,
Nieterwärmung.

Ferner kommen folgende Anwendungsgebiete in Be¬
tracht : Elektrowärme im Gewerbe,

' Elektrowärme in Landwirtschaft u. Gartenbau,
elektrische Raumheizung,
Elektro -Kälte . .
Elektro -Medizin , ,

und die Sonderschauen:
Forschung auf dem Gebiet der Elektrowärme,
Werbung für Elektrowärme,
Historische Schau.

Ausgehend von der Erkenntnis , daß weiten Kreisen
der „Begriff Elektrowärme " heute noch nicht recht ver¬
traut ist, hat die Ausstellungsleitung ihr Hauptaugen¬
merk darauf gerichtet , in einer besonderen Lehrschau
dem Laien und dem Fachmann einen Gesamtüberblick
über die vielfältigen Keräteformen , deren zweckmäßigste
Anwendung und alle damit zusammenhängenden tech¬
nisch-wirtschaftlichen Fragen zu geben . In Form von
leicht verständlichen , populären Modellen , Bildern und
Lehrtafeln wird dem Beschauer nicht nur das Wesen der
Elektrowärme , sondern auch ihre große Bedeutung für
alle Wirtschaftszweige in eindringlichster Art vor Augen
geführt . Der Ausstellungsrundgang ist so vorgesehen,
daß der Beschauer in jeder Halle , bevor er zu den Ftr-
menständen kommt , erst die Lehrschau betritt , die ihm
zunächst einen allgemeinen Ueberblick über das betref - 1
sende Arbeitsgebiet geben soll.

Eine elektrische Großküche , eine elektrische Bäckerei,
eine Fleischerei und eine Wäscherei werden in vollem
Betrieb vorgeführt und beweisen auch dem Laien , welche !
betrieblichen und organisatorischen . Vorteile sich aus !
einer zweckentsprechenden Anwendung elektrisch beheiz - 1
ter Geräte in Betrieb ergeben . Auch auf den Firmen¬
ständen werden die meisten Geräte in Betrieb gezeigt.
In der Gruppe „Elektro -schweißung " werden auf einer
besonderen Vorfllhrbllhne täglich Schweißungen verschie¬
denster Art ausgefllhrt , um an praktischen Beispielen zu
zeigen , in wie hohem Maße die Elektroschweißung beru¬
fen ist. Konstruktionen zu vereinfachen und die Güte der
herzustellenden Werkstücke zu verbessern.

In der Sonderschau „Forschung auf dem Gebiet der
Elektrowärme " werden alle namhaften Forschungs¬
institute Deutschlands in leicht verständlicher Form über
die in den letzten Jahren gewonnenen wissenschaftlichen
Erkenntnisse berichten . Die Sonderschau „Werbung für
Elektrowärme " wird eine umfangreiche Sammlung von
Plakaten , Werbedrucksachen und sonstigen Werbemitteln
aus der Propaganda der Elektrizitätswerke und der
Elektro -Jndustrie zeigen . Die „Historische Schau " wird
einen Einblick in die Anfänge der Elektrowärmetechnik
vermitteln.

Die Ausstellung gibt somit einen geschlossenen
Ueberblick über das große Gebiet der Elektrowärme und
läßt auch deutlich erkennen , welche Bedeutung diesem
jüngsten Zweig der Elektrotechnik für alle Wirtschafts¬
gruppen , für Haushalt , Industrie und Gewerbe zu¬
kommt . Ein Besuch dieser Ausstellung ist allen Vetrie-

AWllgsliersteizerilWeli
tn Dad Komburg.

Am Mittwoch . dem 28 . Juni , nachmit¬
tags 3 Uhr , versteigere ich im „vahrischen
Hof", Dorotheenstr . 24, zwangsweise , öffent¬
lich. meistbietend , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art , Klavier . Hobelbank,
großer Kastenwagen . Dreschmaschine,
Radioapparat .Kohlenkipploagen , Damen-
und Vrrren -Fahrräder u . a .m.

Schneider , Libergerichtsvollzieher.

Oefen , Serbe , Badewannen , Möbel aller
Art.

Loos , Obergerichtsvollzieher.

Möbel aller Art , Klaviere , l Flügel,
Radio - Apparate , I goldene Serrenuhr,
Nähmaschine », Fahrräder u . a . m.

Anschließend an Ort n»d Stelle , voraus¬
sichtlich bestimmt , Baugeräte . Bauholz,
Schieueugeleise , Torpedoschreibma >chi»e
u . a . m.

_ZlPP , Ger ichtsvollzieher.

Das
deutsche

Volkslied
Ein Hausschatz von

aber 1000  der besten
deutschen Volkslieder

Herausgegebtm fOr Gesang und Klavierbegleitung von

Ernst Libcftwig Schnltanltnrg

VomTlfchrUdien, HtlKthcn
und sndcreu phantaftlfchcn
»Inge» verlebtet Im Juni«
hrft Schcrlo Magazin- ein
Sammelsurium Interessanter
AbtnttucrunOCirfchlchttn.

50"

in 3 Bänden I
jV/J« d * r Band lat ptw «> 400 Sallan stark , in Quartformat\ f24 cm breit.

)2,5 cm hoch ), auf (einsam , holzfreiem Papier gedruckt , großer, Jscühflner Noten¬
druck I Dauerhafter ^ geschmackvoller llnband I Die ' ansprechend-

Klavierbegleitung ist leicht / spielbar — alles In allen*
ein glMnsendas Qefschenkwerk für Jode Gelegenheit, ' kvr Jung
und Alt , wie . ea befcser nicht gawlhlt werden kann , elni muslka»

llscher Hausschafe , wie Ihn keine Nation der WeM b # sltst!
Inhalt des 3- bindlgen ‘iWerkes:

45 Heioriat - u. Waterlandslleder
289 Liebeslieder

16 46gerlieder
98 Welhnachts -yu . Erbauungsl.
67 Soldatenlieder

290 , Lieder allgemeinen «Inhalts
(Abschieds - , Stlmmungs -? Wen¬
der - , Trinklieder usw .)

J 95 Kinderlieder
§ 62 Naturlleder

98 Studentenlieder _

Preis jedes Bandes In Ganzleinen elegant gebunden
Mir RN 3.50

Zu beziehen duprfi jede Musikpfien «, Instrumenten « und Budi îandlung
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Treuegelöbnis des Stahlhelms
Der Gründergau des Stahlhelms , Magdeburg -Anhalt,

hielt in Magdeburg  auf dem Domplatz einen großen
Appell ab . Der Bundesführer . Reichsarbeitsminister Franz
Seldte,  hielt eine Ansprache , in der er u . a . aussührt «:
Ich habe eine Glut der Freude und ein Aufalmen empfun¬
den, als mir der Bolkskanzler Adolf Hitler sagte : „Jawohl,
so muß es sein, drei Säulen nebeneinander : braun , schwarz
und feldgrau : SA , SS und Stahlhelm ." Diese drei Säu¬
len  stehen nebeneinander und ebenso stehen die drei
Symbole  in Deutschland nebeneinander : das Symbol
des Eisernen Kreuzes,  das der alle Feldmarschall
während seines ganzen Lebens getragen hat , als zweites
Symbol daneben Adolf Hitlers Hakenkreuz,  aus dem
gleichen Gedanken heraus geboren , aus der Schlammflut
der Revolution als Beschwörungszeichen des nationalen

Willens entgeaengehalten gegen alleWidersacher u . das dritte
Snmbol . das Symbol unseres Stahlhelms . Ich spreche an¬
gesichts dieses Domes , an dieser Stelle der Gründung des
Stahlhelms , es noch einmal aus:

Ich gelobe für den ganzen Stahlhelm den beiden Män-
Hitler und hlndenburg die Treue , solange Ich lebe.

ie niederzuschlagen , wo Ich
erung Treue , wir geloben

nern
und Ich gelob « meinen Feinden,
sie treffe , wir geloben der Keg
Treue unserem alten stolzen Frelhellsziel , wir geloben , daß
wir nicht ruhen , bts sich die Gedanken , die unser volkskan,-
ler un » vorgetragen hat . durch uns zum Siege durchgerun¬
gen haben.

Rach dem Vorbeimarsch trafen sich die Ehrengäste zu ei¬
nem Beisammensein , wobei Arbeitsminister Seldte noch
einmal das Wort ergriff . Er führte u . a . aus : Das Zu¬
sammengehen ln den oberen Schichten sei eigentlich leicht
gewesen . In den unteren Reihen werde allerdings noch ei¬
nige Zeit vergehen ; es gehört Geduld dazu , um gewisse
Enttäuschungen zu überwindn.

IkSDAP .-Aührer und Führer de» Stahlhelm » würden
in Berchtesgaden al » Gäste de» Aübrers am Samstag
nächster Woche zusame .ikommen und dort solle befchlos
werden , welche endgüi ae Form man dem Zusammensä
geben wolle . q» 3ch schließe da » Bündnis mit Adolf hl
nicht mit irgend einem Borbehalt , entweder liegen wir zu-
lammen oder oatnUbL

Oie Zugendverbände
Der Beichsjugendsührer über seine Arbeit

Vor der zur Sonnwendfeier in Hannover  versam¬
melten Jugend hielt Reichsjugendsührer Baldur von
Schi rach  die Festrede , in der er die Grundzüge seiner
künftigen Arbeit entwickAte . Der Kampf gegen die Re¬
aktion  werde mit derselben Unerbittlichkei vorangeragen
werden , wie gegen den M a r x i s m u s . Den Großdeut-
schen Bund habe er verboten , weil er der Ansicht sei, daß
Elemente , die nicht die Konsequenzen aus ihrer nationalen
Gesinnung zu ziehen vermögen , keine Daseinsberechtigung
hätten.

Gegenüber den konfessionellen verbänden werde er
seine Haltung von dem Verhallen dieser Vereinigungen
abhängig machen , und er werde sich energisch gegen solche
Organisationen wenden , die Gebiete , die der Hitlerjugend
gehörten , al » ihre Elnslußzone betrachteten , wer sich dem
revolutionären wollen der Hitlerjugend entgegenstelle,
werde ln Zukunst ausgeschaltet . Besonder » da » Gebiet der
webrau »bilduna iel Sache der Sillerl uaeod.

von Artur vrausew etter
wtr empfehlen , dieses Such sich an«
zuschaffen . spricht doch «ms Ihm
geradezu eine welthlstorlfcheSprache
und ein trefflicher Hinweis derSchick«
falsverbundenhelt im Sauernvolk.

ver Züricher Sauer

Mit packenden Strichen ist da » Schick¬
sal unserer Srüder In Gstpreutzen
geschildert , wl « sie verstrickt find in
die Not einer furchtbaren Gegen¬
wart . die ihnen die schwarze Zahne
der Not in die Hand drücht.

Wormser Tageszeitung

vrausewetter » Varstellungskunst
menschlicher Tharakter « gelingt es.
die zwangsiduftge politische und
geistige entwichlung de« deutschen
Bauerntum » dem Leser nahe zu
bringen.
KSnigsberger Niigem . Zeitung
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Sir . 147 vom 27 . Juni 1933

•elutttti*
28. Zunl.

1815 Der Komponist Robert Franz in Halle a . b. S . ge¬
boren . „ ,

1914 Erzherzog -Thronsolger Franz Ferdinand von Oester-
reich-Este und seine Gemahlin in Serajewo ermordet.

1919 Unterzeichnung des Vertrags von Versailles.
Sonnenaufgang 3,39 . Sonnenuntergang 20£ «.
Mondaufgang 9,17 . # Monduntergung 22 08.

Werbefeldzug für das Handwerk
Zurück zur Blüte der Vergangenheit«

Berlin . 26 . Juni

ben . daß in kürzester Zeit eine ganz spezielle Werbeaktion
für das deutsche Handwerk in Angriff genommen wird . Die
Vorarbeiten sind bereits Im Gange . In Arbeitsdienstlagern,

... rische - -  .
Handwerkerstandes beleuchten werden.

Die Arbeit bezweckt, die Anteilnahme der Bevölkerung
zu heben und im Rahmen der Gesamtpropaganda für den
Handwerkerstand vor allem die deutsche Jugend wieder für
da , Handwerk zu interessieren , daneben aber auch das
Verständnis für die Kleinkunst de« Handwerk » zu wecken.
Da , Ziel all dieser Bestrebungen ist. da» Deutsche Hand-

* * ‘ “ grollen Blüte einwerk wieder zu der ,lüte einer vergangenen gior
reichen Epoche zurückzuführen . wa » nur durch die wieder-
gewinnung de» Interesse , und der Achtung de, Volke, vor
der Handwerkerkunst möglich ist.

Das deutsche Handwerk begrüßt es außerordentlich , daß
seinen Interessen ein so reiches Verständnis seitens des
— . Voltsaufklärung und Propaganda ent-Ministeriums für
gegengebracht wird.

Das deutsche Handwerk . -
Blieb  ber deutschen Gesamtwirtschaft , um

ist ein

einviertcl Million
und Lehrlingen un

mdwerksberiebe mit A
mit sechs bis acht M

sehr wichtiges
aßt es doch ein-
eistern , Gesellen
llionen Angehö-nqen ...... . ,— - — - - - - -- - » .

rigen . Der Reichsstand des deutschen Handwerks war vor
einiger Zeit unter der Schirmherrschaft des Volkskanzlers
Adoll Hitlers proklamiert worden.

Aufruf der Oeuifchen Arbeitsfront
Der Leiter des Organisativnsamles der Deutschen Ar-

oeitsfront , Muchow . erläßt folgenden Aufruf:
Alle kleineren Verbände und Vereinigungen von Ar¬

beitern und Angestellten , die noch nicht in den beiden gro¬
ßen Gesamtvcrbänden der Arbeiter und Angestellten in der
venlschen Arbeitsfront zusawmengefaßt sind, müssen sich
innerhalb acht Tagen beim O. ganisationsamt der Deut¬
schen Arbeitsfront , Berlin SW . 19, Märkisches Ufer 31,
melde ». -Der Meldung müssen Unterlagen über Mitglieder¬
lland und sonstiges Wissenswerte beigefiigt werden . Sie er-
bnl ' en alsdann vom Organiiationsamt Mitteilung , in wel¬
chen Verband sie sich einzugliedern haben.

Oie ermordeten SA -Männer
Minister Goebbels beim Staatsbegräbnis.

Berlin . 27 . Juni.
Der Berliner Vorort Köpenik stand schon von den frtt-

lien Morgenstunden an im Zeickzen des großen Staatsbe¬
gräbnisses für die von einem verhetzten Marxisten erschos¬
senen SA -Männer . Gegen 1 Uhr wurden die Särge mit
den beiden Toten vom Krankenhaus Köpenik zunächst zum
Sturmlokal am Uhlenhorst überaefllbrt . Den Särgen folgte
der Sturm , dem die Toten angehort hatten . Tausende reckten
in den Straßen die Arme , als der Lelchenzvg die Straße
passierte . Gegen 3 Uhr erschienen Polizeipräsident von Le-
vetzow, Oberführer Prinz August Wilhelm , kurz darauf
auch Reichsminister Dr . Goebbels  als Vertreter der
Reichsregierung . An der Feier im Saale des Sturmlokals
konnten außer den Angehörigen , unter ihnen die sunge
Frau des ermordeten Truppführers Gleuel , nur der Sturm
1, die Fahnen - und die SA -Führer teilnehmen.

Angehörige des Sturme » 1 trugen dann die mit Ha-
krnkreuzflagaen geschmückten Särge zum Leichenwagen
und unter Vorantritt der Sturbannkapelle bewcate sich
dann der endlose Leichenzug durch die Straßen Köpenik»
zum Friedhof.

Verhaftung von Siahthelmführern
Weimar , 23 . Juni . Das amtliche Wolf -Büro meldet:

Auf Anordnung des thüringischen Innenministerium » wurden
mehrere Stahlhelmfahrer verhaftet . In Eisenack  wurde
der erste Stahlhelmfahrer , Oberstleutnant a . D . Lindwirm,
ins Polizeigefängnis eingeliefert . Der ehemalige Stahihelm-
sührer Major a . D . Voigt wurde in Meiningen  wegen
Beschimpfung des Reichrministers Seld '.e verhaftet und im
Zuchthaus Unter -Marsfeld untergebracht . Auch der frühere
Stahlhelmgauführer Rechtsanwalt Schönheit in Rudol¬
stadt  sowie der Ortsgruppensührer Bethmann und der Orts-
gruppengeschäftssührer Erünberg wurden in Schuhhast ge¬
nommen.

Aulendorf (Württbg .) . 26. Juni . Graf Hermann von
Königsegg -Aulendorf , Stahlhelmadjtttalit , wurde auf Grund
abfälliger Aeuherungen über die NSDAP , und die SA.
in Schuhhaft genoinmen.

Leobschüh, 26 . Juni . Auf Veranlassung der Geheimen
Staatspolizei ist der Stahlhelm im kreise Leobschüh verboten
worden . Gleichzeitig ist Graf von Hohenau -kreuzwald mit
der Reorganisation des Stahlhelms un kreise Leobschüh
beauftragt worden.

Line ungewöhnliche vlihausnahme.
Ein gabelförmiger Blitz beim Einschlagen ln das Empire
State Building in New Port . Der Blitz wurde durch den
Blitzableiter in die Erde abgeleitet , ohne daß irgendwelcher

Schaden entstand.

Oeutschnatlonale Tagung verboten
Berlin . 27. Juni . Die Reichstagung de» deutschnalio-

naien Lundes srNiltclslandcs ). die Montag abend in Kroll,
Festsäien angcschl war und aus der unter anderem Reich«-
wlrlschaflsmlnisler Vr . l^ '.genberg sprechen wollte , ist po¬
lizeilich verboten worden.

Das Verbot der Tagung ersalgtc im Zusammenhang
mit dem Verbot der Bundcsorganijationen der deutsch¬
nationalen Kampfringe . Irrtümlich war von ossizieller
Stelle dabei der deuischnationale Kampsbund des gewerb¬
lichen Mittelstandes genannt worden , der tatsächlich gar
nicht besteht . Gemeint war der deuischnationale Bund des
gewerblichen Mittelstandes , der diesen Irrtum benutzte , uni
noch eine Kundgebung einzubcruse ».

Gekündigte Gelder im Saargebiet
„Belte jeder wa » zu retten ist."

Saarbrücken . 27. Juni.
Bereits vor einigen Wochen verlautete , daß französisck)«

Geldgeber in großer Zahl ihre im Saargebi ^t angelegten
Gelder gekündigt hätten . Nunmehr wird diese Frage wei¬
ter aktuell : Das in Forbach (Lothringen ) erscheinende
Grenzblatt „Forback)cr Bürgerzeitung " veröffentlicht ein«
in großen Lettern gedruckte Warnung an die französischen
Gläubiger mit Guihaben im Saargebiet und gibt ihnen
den Rat , sofort die angelegten Gelder zum l . Januar 1931
zu kündigen , weil sie nicht mehr sicher seien . Augenblicklich,
so heißt es in dem Aufruf , seien zwar die Gelder noch
sicher, denn die Aussichten dafür , daß bei der Volksabstim¬
mung der gegenwärtige Zustand im Saargebiet bcibehal-
ten werde , seien gegenwärtig sehr gut <I), aber niemand
könne wissen , wie das 1936 sein werde . Bei der Men¬
talität der Saarländer sei es möglich , daß sie auch den Hit-
lerismus "schlucken würden , nur um zum „Vaterlande " zu-
rückzukommen.

Bisher soll es sich bereits um Kündigungen in höhe von
mindestens 12 Millionen Franken handeln , und wenn wei¬
tere Kündigungen , wie zu befürchten , erfolgen , so dürsten
Zwangsversteigerungen in größerem Umfange die Folge
sein. Die ganze Kündigungsaktion wird in dem Artikel als
nur gegen solche öchuldr - r gerichtet dargeslellt . die „nach¬
weislich Nazis sind oder mit ihnen sympathisieren ".

Wenn es nicht schon vorher klar gewesen wäre , so
müßte man aus diesen Wendungen die Ueberzenguna ge¬
winnen , daß der Artikel aus der Fabrik des französischen
Saarpräpagandadienstes  stammt , zumal es auchK , daß die Situation der Gekündigten mehr als prekärei der „trostlosen Lage des dritten Reick-es ''

Erdbeben auf Sumatra
87 Menschen getötet.

Batavia . 27. Juni , von einem schwer. .. Erdbeben
wurde die niederländisch « Residenzstadt Benkulen ans Su¬
matra heimgesucht . Zahlreiche Häuser wurden zerstört . Un-
ter den Trümmern wurden 87 Menschen begraben und ge-
tötet , n -nölkerung ist in großer Erregung.

Vainleve,
der frühere französische Kriegsminister , ist schwer erkrankt.

Sein Zustand gibt zu ernsten Befürchtungen Anlaß.

Gegen Vertagung der Abrüstungskonferenz
Deutschland gegen iveilere Verschleppung.

Berlin . 27 . Juni.
Dotsck-afler Nadolny und die übrigen Mitglieder de»

deutschen Delegation sind in Genf wieder eingetrossen . E»
verlautet , daß Henderso » die Absicht habe , dem Präsiden-
dium eine Vertagung  der Arbeiten über den englischen
Konventinnsentwurs bis Oktober  vorzuschlagen . Es
muß nbgewartet werden , ob sich diese Gerüchte bestätigen.

Man hat auf jeden Fall den Eindruck , daß in gewlsfen
Staaten tatsäihttch der versuch gemacht wird , erneut die
Entscheidung über die Abrüstung zu verschleppen . Die
deusche Delegation wird sich diesen veslreoungen auf da«
Entschiedenste widersehen . Deutslhtand ist an der Fortset-iung der Abrüstungsverhandlungen schon deshalb besonder,tark intekessiert , weil gerade aus dem Gebiet der Abrüstung
lar wird , daß die anderen Mächte , vor allem Frankreich,

bisher nicht gewillt waren , ihrersett , den Versailler Vertrag
zu erfüllen und ihre Rüstungen einzuschränken.

Deutschland wird und kann sich einem Vertagungs¬
antrag nicht anschließen , und man wird abwarten müssen,
wie die i > Ische Delegation diesen Standpunkt begründet

, und was gesck̂ehen wird , wenn Deutschland etiva über¬
stimmt werden sollte.

Rußland lucht Rückendeckung
Annäherung an Rumänien . — Die Lage In Ostasien.

Berlin . 26. Juni

In Ermangelung eine » Fortschritt «, auf der Weltwirt-
sckzastokonserenz wendet sich Vas Interesse der englischen
Blätter politischen Kombinationen zu. für die die Anwesen¬
heit der zahlreichen führende » Staatsmänner Europas in
London eine fortwährende Veranlassung gibt . Man be-
schäjtigt sich setzt eingehend mit den möglichen Gründen für
den langen Londoner Aufenthalt des russischen Außenkorn-
missars L i t w i n o f f. Litwinofs soll wichtige Verhand¬
lungen mit dem rumänischen Außenminister Titule,-
c u führen , der in diesem Falle nicht nur sein Land , son¬
der die gesamte Kleine Entente vertreten würde.

Einige englisch« Blätter stellen r» nun fo hin , ol , ob die
seither eingetretenen Amstände , insbesondere die Ereig-

i nisse in Deutschland , die früheren Schwierigkeiten zwischen
Rußland und der kleinen Entente ln den Hintergrund
rücken ließen.

Als akuter Anlaß wird das Huaenbergmemorandum be-
zeichnet, von dem trotz aller Klarstellungen immer wieder
vehauptet wird , daß es einen Vorstoß gegen die Sowiet»
union und Osteuropa überhaupt bedeute . In Wirklichkett
scheint e» sich für die Sowjetunion nicht um den Anschluß

1 an irgendeine europäische Front zu handeln , sondern um
, eine Rückendeckung ln Europa , die sie angesichts der

schwierigen Lage ln Ostasten dringend nötig hat.
Montag begannen in Tokio die Verhandlungen zwischen
der Sowjetunion und dem Mandschukuo über oen Verkauf
der ostslblrisihen Eisenbahn . Die Tatsaclze dieser Verhand-
lungen , die unter japanischer „Vermittlung " und trotz De»
wiederholten Protestes des befreundeten China » stattsin«
den , zeigt , wie sehr sich Rußland in Oftasien da » Gesetz de»
Handeln » von Japan aufzwingen lassen muß.

Trotzdem muß es angesichts der fortdauernden „vrooo-
fatiönen örtlicher japanischer Stellen " damit rechnen , dag
jederzeit neue ernstere Verwicklungen in Oftasien entstehen
können , denen e» bei unsicheren Verhältnissen an seiner
europäischen Grenze mit noch größerer Besorgnis entgegen-
sehen müßte.

Kein (Schuh gegen Lustüberfälle
Jagdgeschwader und Flak notioendig.

Braunschweig . 2« . Juni
Anläßlich der Ueberfliegung deutschen Gebiets durch aus¬

ländische rol « Flugzeuge äußerte sich der Leiter der Deutschen
Verkehrsfliegerschule in Braunschweig , Major a . D . kel«
l e r , über die Möglichkeit der Verhinderung solcher Ueber«
sälle . .

Ein Entkonnnen der ausländischen Maschinen hätte auch
dann nicht verhindert werden TSnnen, wenn die deutsch«
Luftpolizei über Flugzeuge verfügt hätte , und zwar einmal,
weil -unsere Maschinen viel zu schwach sind, und zweiten,
nicht über Maschinengewehre verfügen.

Auf die Frage , ob die Verkehrssliegerschule Braun¬
schweig in der Lage wäre , beim Erscheinen ausländischer
Maschinen über Brannschweig auch nur eine von diesen zur
Landung zu zwingen,  erklärte Major a . D . Keller:
Nein , dazu sind unsere Maschinen zu schwach, also zu lang¬
sam. Selbst wenn das aber möglich wäre , was könnten
unsere unbewaffneten  Maschinen gegen jene Maschinen
ansrichten , die in einem solchen Falle rücksichtslos von ihren
Rtnschinengewehre » Gebrauch machen würden.

Deutschland müsse sich auf der kommenden Abrüstung »-
konserenz mit aller Entschiedenheit dafür «insehen, daß ihm
das gleiche Luftrecht zugestanden werde wie den anderen
Völkern.

Einen wirlsanren Schuh gegen die Bedrohtuzg Deutsch¬
land » durch fremde Luftflotten erblickt Masor Kelter einzig
und allein in der Schaffung von deutschen Jagdgeschwadern,
die den ausländischen bezüglich der Schnelligkeit und der
Bewaffnung ebenbürtig sind. D-azu komme aber auch noch
die dringend notwendige Wiedereinführung von Flugzeug»
abwehrkanonen tFial ).

Neues aus aller Well
P Autozusammenftoß aus der Avus . Auf der Avus bei

Berlin ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen zwei Pri¬
vatkraftwagen . bei dem vier Personen schwer verletzt wur-
den. Von den Verletzten ist eine Dame bald darauf gestorben.

rftr Holzstämme durchbohren rin Auto . Arbeitslose Män¬
ner schoben am KUnkerberg bei Augsburg einen mit Baum¬
stücken beladenen Handkarren hinab . Plötzlich fing das schwer
beladene Gefährt an , sich zu drehen und rannte mit aller
Kraft gegen ein am Wege stehendes Auto . Di« Holz»
stamme bohrten sich in die rückwärtige Wand de» Wagens
ein und drangen bis zum Führersitz . Der Besitzer des Wa-

I gens , ein Arzt , befand sich zur Zeit des Unfall » glücklicher-
! weise außerhalb des Wagens.
j # Straßenbahnunglück in Bochum. In Bochum stießen

zwei Straßenbahnwagen zusammen und wurden schwer be¬
schädigt. Drei Personen wurden schwer 18 leicht verletzt.
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War )chl nicht der Augenblick gekommen, >vo er ihr
alles gestehen mußte, >vo er ihr alles sagen mußte, >vcr
er eigentlich ivar und was er ihr fiir die Zukuitft zu bieten
hatte? Aber wie würde sie cS ausnehmen? Würde sic
nicht entrüstet ansspringen, ihm Vorwürfe niachen, daß
er sic betrogen hatte, und ihm erklären, daß er ihrer un¬
würdig sei und daß sie ihm niemals angehörcn könne?

Er konnte eö nicht, er hatte nicht den Mut, zu sprechen.
Was sollte er anders tun. als ihr den Mund mit Küssen
verschließen? Und >vic jede liebende Frau , gab auch sic
sich mit diesem beweiskräftigen Argument zufrieden.

schließlich rückte sie von ihm ab und sagte lächelnd:
.Fehl mußt du aber wieder vernünsltg sein! sage

mir, Ivan» fahren >vir morgen nach London, und wann
geht es tvcitcr »ach Paris ?"

„Ict> hoffe, - unter wird uns im Auto nach London
fahren. Ich habe morgen vormittag noch einiges in
London zu besorgen. Wir können aber um vier Uhr nach
Paris fahren, so daß >vir morgen abend da sind. Lehnst
du dich denn so nach deinem Pater ?"

Lic sah ihn betroffen au. „Warum fragst du ?"
„Ich weiß nichtI" sagte er. „Ich habe nur darüber

nachgedacht, ob dir eine Trennung von ihm sehr schwer
fallen würde!"

Sie ergriff seine Hand und hielt sie fest.
„Lieber, ivenn ich dir die Wahrheit sagen so», seitdem

ich iveiß, daß ich dir gehöre — ich gehöre dir doch? —, ist
es. als ob ich endlich zur Ruhe kommen solle. Nein, ich
liebe ihn nicht, und ich werde aufatmen, wenn ich die
Nolle der liebenden Tochter, die ich jahrelang ihm und
der Welt habe Vorspielen müssen» nicht mehr zu spielen
brauche! Er hat das Leben meiner Mutter zerstört, und
das habe ich ihm nie verzeihen können. Mich von ihm
loümachen konnte ich nie; meine Mutter hatte mich vor
ihrem Tode flehentlich gebeten, ihn nicht allein zu lassen,
weil er sonst verkomme» tvürde, und all die Jahre hat er
aus Rücksicht für mich gearbeitet und danach gestrebt, mich
seine unglückliche Ehe vergessen zu lassen. Aber er ist ein
hartherziger Mensch — einer, der eigentlich nur an sich
denkt, und daran ist meine Mutter zugrunde gegangen.
Weißt du, das ist cs auch, was mich, seitdem ich crivachsen
bin, vor anderen Männern geschützt hat. Immer sah ich,
worauf es ihnen ankam; sie tvollten meinen Körper be¬
sitzen, >vaü anderes hatte ich ihnen nicht zu geben, und ich
wußle, wenn ihr Verlangen befriedigt ivordcn wäre, dann
wären sic sicherlich so gewesen oder so gctvordcn lvie mein
Pater !"

„Und bei mir hast du das Gefühl nicht gehabt?"
„Ach, bei dir ! — Zuerst ja. Du warst ztvar zurück¬

haltend. und du sahst mich kaum an. Als ich aber dann
mit dir tanzte, glaubte ich auch in deinen Augen diesen
Plick zu scheu — diesen Blick, den ich so hasse, den die
Männer haben, wenn sie den Körper einer Frau abschätzen.
Bald schtvankte ich wieder; du tvarst immer artig und be¬
scheiden, und ich war mir nicht klar, bis vorgestern
abend . . ."

„Vorgestern abend?" fragte Paul.
„Ja , als du am Flügel saßest und spieltest! Ich kau»

dir nicht sagen, >vie es mich ergriffen hat. Ich habe einmal
gelesen, die menschliche spräche sei dazu geschaffen, um
die Gedanken zu verheimlichen. Das mag richtig sein,
aber in der Musik, wenn einer so spielt lvie du, muß er
seine Seele preisgeben; und auf einmal fühlte ich mich
geborgen, als du mir deine innersten Gedanken offen¬
bartest. Ich weiß, du bist auch nicht glücklich; ich weiß,
daß dich auch etwas bedrückt, und ich hoffe, du lvirst mich
so liebhaben können, daß du cs nur einstmals anvcrtraucn
ivirst. Nicht jetzt, Lieber — nicht jetzt; wir wollen jetzt
nicht traurig sein, sondern uns unseres Glückes freuen!"

Paul beugte sich über die Hand, die er immer noch fest¬
hielt, und küßte sic, und seine Augen wurden feucht.

War er eines solche» Glückes würdig?
„Komm", sagte Nadja und erhob sich, „es wird dunkel;

cs wird Zeit, daß lvir zurückgehen!"
Und Hand in Hand gingen sic de» Weg zum Schloß

zurück.
Am nächsten Morgen, es war der Montagvorinittag,

setzte Sir Allan Hunter Nadja und Paul a», „Earlton "-
Hotel ab. Beide waren übereiugckommen, Hunter einst¬
weilen zu verschlveigen, daß sie aus eilte Rückkehr Surkoffs
nach Loitdon nicht mehr rechneten.

Nachdem Hunter sic verlassen hatte, verabredete Paul
sich mit Nadja für halb zwei Uhr im Hotel. Um vier Uhr
würde man dann nach Paris abreisen. Er hatte allerlei
zu besorgen, und sie wollte einer Freundin einen Bestich
machen.

Paul schlug sofort den Weg zu Basset ein. Während
er eiligst die Straße entlang ging, überdachte er nochmals
den gestrigen Abend. War cs Absicht gewesen oder Zufall,
jedenfalls befand er sich nach Tisch plötzlich allein mit
Evelyn int Salon.

„Werde ich Sie jemals Wiedersehen?" hatte sie zärtlich
gefragt.

„Ich hoffe doch!" hatte er geantwortet.
„Sie bleiben lvohl mit Pater in Perbindung ? Wie

lauge werden Sie noch in London sein? Ich kommei

Dienstag oder Mittwoch in die Stadt — könnten wir da
nicht zusammen Tee trinken?"

„Wenn ich noch nicht abgereist sein sollte, herzlich
gern!" hatte er erwidert. „Ich hoffe bestimmt, Sie recht
balo wiederzuseheu", hatte er dann weitergelogen.

„Also, ich brauche nicht auf immer von Ihnen Abschied
zu nehmen?"

Und auch dies hatte er verneint, trotzdem er wußte,
daß für ein Wiedersehen wenig Aussicht bestand. Wie sein
Leben in der nächsten Zukunft aussehen würde, darüber
lvar Paul sich allerdings am gestrigen Abend ebensowenig
im klaren wie jetzt, als er die dunkle Treppe zu Bassel
hinansstieg. Das einzige, dessen er ganz sicher zu sein
glaubte, >var der Besitz Nadjas , die aller Wahrscheinlich¬
keit nach iit lvenigen Tagen, wenn nicht schon morgen,
niemanden sonst aus der Welt haben würde, bei dem sic
Zuflucht finden könnte.

Bassct empfing Paul sofort mit den Worten: „Nun,
habe ich recht gehabt?"

Paul nickte.
„Haben Sie etwas Neues gehört?"
„Nein!" sagte Bassct. „Ihrem Wunsch entsprechend

bekoiumcn Sic heute abend den Bericht aus Nantes nach
dem .Parisicn ' in Paris . Sie zweifeln aber »vohl nicht
mehr daran, daß Ihr Fretind mit der Kasse nach Rio führt
und nicht zurückkommt?"

„Leider habe ich noch einen Zweifel, denn Lafont wohnt
in Nantes, und es ist doch möglich, daß Surkoff ihn über
den Sonntag besucht hat !"

„Mit drei Koffern und Handgepäck?"
„Ja , das verstehe ich auch nicht!"
„Waren Sic schon bei Trnbakow?" fragte Basset.
„Nein, da wollte ich jetzt hinfahren! Wo wohnt er?"
Bassct gab ihm die Adresse. Bei dieser Gelegenheit

ließ sich Paul auch die Adresse der Kusine seiner Mutter
aus dem Adreßbuch sagen. Warum, wußte er selbst noch
nicht recht. Wenn noch vor Tisch Zeit war, konnte er
vielleicht hinfahren und dem Ehepaar guten Tag sagen.
Paul bezahlte seine Rechnung und fuhr zur russischen
Botschaft.

Im Empsangsbiiro fragte er, ob Trnbakow von seiner
Reise zurückgekehrt sei.

„Von tvclcher Reise?" war die Antwort . „Der Bot-
schafter liegt seit zehn Tagen schwer krank zu Bett und
kann niemanden empfangen!"

Paul dankte und verließ das Haus. Also war Surkoff
ein Betrüger ! Er hatte ihm und Hunter doch erzählt,
er sei in der Botschaft gewesen und habe erfahren,
Trubakow sei wegen des Kohlcnstreiks nach dem Norden
gefahren! Warum aber dieser Schwindel? Warum die
ganze Reise nach London?

War es nicht vielleicht doch möglich, daß man auf der
Botschaft die Krankheit ln der vorigen Woche noch ver¬
heimlichen wollte und Surkoff deshalb die falsche Aus¬
kunft gegeben hatte? Jedenfalls hatte es keinen Ziveck
mehr, in London zu bleiben. Es blieb Paul nichts iveiter
übrig, als morgen zu Lafont zu gehen, der ja sicherlich
m Nantes mit Surkoff konferiert hatte. Dann tviirde sich
ja auch Herausstellen, ob cs besser war, die Karten aufzu-
vecken oder, ohne Lafont und seinem Freund etwas zu
verraten, Paris zu verlassen und nach Hause zurückzu-
sahren.

Von der Botschaft begab sich Paul nach dem Erödit
Lyonnais, >vo er einen Brief von Margot fand, dem ein
Barscheck über zweitausendneunhuitdertunddrelbigPfund
an Sven Soop beilag. Sir schrieb, daß Buddenberg über
die Geschäftsverbindungsehr erfreut gewesen sei, ihr ein
Geschenk von tausend Mark gemacht habe, die sic bereit
sei, mit ihm zti teilen, falls er von seinem Ehef nicht eben¬
falls bedacht iverden tvürde.

Seinem Ehef? Sie war doch wirklich ein gutes
Mädchen, daß sie so ohne weiteres mit ihm teilen wollte!
Wenn sie wüßte, daß er glücklicher Besitzer von fast scchzig-
tausend Mark getvorden war!

Er zahlte den Scheck auf sein. Konto ein und ersuchte
die Bank, ihm den Betrag in Schweizer Franken tele¬
graphisch auf sein Konto bei der Pariser Bank zu übcr-
tveisen.

Nachdem er Margot den Empfang telegraphisch be¬
stätigt hatte, wobei er ihr gleichzeitig seine nächste Adresse
mitteilte, blieb ihm noch eine Stunde bis zu der mit Nadja
verabredeten Zeit. Seine Verwandten fielen ihm tvieder
ein. Was konnte das schaden, wenn er sie besuchte! Natür¬
lich müßte er ihnen Mitteilen, daß er als Sekretär des
Sven Soop in London sei. Man würde sich sicherlich
freuen, ihit wiederzusehen und etwas von Mutter und
Großmutter zti hören.

Die angegebene Adresse lautete aus die feinste Wohn¬
gegend Londons. Ein gut aussehcnder Diener öffnete die
Tür tind bejahte Pauls Frage, ob Mister Weller ihn
empfangen könnte. Er tvürde durch einen schmalen Gang
zu ebener Erde in ein rückwärtig gelegenes Zimmer ge-
führt, das auf einen dnnklcit Hof hinaus ging und mit
einem Billard und Ledermöbeln das übliche Gepräge des
englischen Rauchzimmers trug.

Nach einer Weile öffnete sich die Tür , und ein schlanker,
grauhaariger Mann mit ältlichem Gesicht, jedoch un¬
bestimmbaren Alters, trat herein.

„Das nenne ich eine Ueberraschung!" sagte der Herr
auf französisch. „Welch gütiges Geschick führt dich denn
>ach London! Entschuldige, daß ich dich nicht deutsch an-
,ede; aber du weißt, das war nie meine starke Seite.
Oder sprichst du englisch, das wäre mir noch lieber!"

„Ich spreche französisch und englisch", erwiderte Paul
auf englisch und erklärte, daß er in G. Schäften nach London
gekommen sei und nachmittags wieder nach Paris zurück¬
fahre.

„In Geschäften? Das klingt ja fabelhaft! Du scheinst
es schon weit gebracht zu haben. Wie elegant und gut du
aussiehstI Und was macht deine Mutter und unsere liebe
Tante in Gent — deine Großmutter ?"

Paul gab bereitwillig über die ganze Familie Aus-
fünft und fragte dann nach seiner Tante, Mistreß Weller.

„Die hat gerade Besuch von einem jungen Mädchen,
das, wie du, nur kurze Zeit in London bleibt. Sobald
der Besuch fortgegangeit ist, werde ich sie rufen."

Im gleichen Augenblick hörte Paul in der Halle
sprechen und das herzliche Lachen einer hellen Mädchen-
stimme.

Es durchfuhr ihn. Wo hatte er die Stimme schon ge-
bört? Sie kam ihm bekannt vor. Hatte sein Onkel Kinder?
Er wußte cs nicht mehr genau und schämte sich, danach zu
fragen.

„Sie scheint zu gehen", sagte Mister Weller, „ich will
Bescheid sagen lassen", und er drückte aus die Klingel am
Kamin. „Sagen Sie meiner Frau , daß unser Neffe aus
Deutschland da ist!" sagte er zu dem einlrctendcn Diener.

„Die gnädige Frau ist eben mit der Dame sortgcfahren
und wird in einer Stunde zurück sein", »var die Antwort.

Paul sah nach der Uhr. „Dann werde ich sie leider
nicht mehr zu sehen bekommen", sagte er. „Ich muß um

i halb zwei Uhr im Hotel sein."
„Das ist schade!" meinte der Onkel. „Aber erzähle mir

doch, was für Geschäfte dich hierher geführt haben. Ich
bin auch in der Eity tätig. Du hast es glücklich getroffen:
Montag vormittags gehe ich nie ins Büro ."

Paul erzählte ihm, daß er der Sekretär eines schwedi¬
schen Großindustriellen und mit diesem vergangene Woche
von Paris nach London gekommen sei.

„Das ist ja höchst merkwürdig!" sagte Weller. „Die
> junge Daine, die meine Frau eben besucht hat, ist ebenfalls
1 vorige Woche von Paris nach London gekommen und

fährt auch heute wieder zurück, und zwar ebenfalls mit
einem schwedischen Großindustriellen!"

„In der Tat , sehr merkwürdig!" sagte Paul beklommen.
Sollte ein solcher Zufall möglich sein? Die Stimme

vorhin im Flur!
Weller fuhr fort : „Es ist eine alte Freundin unserer

Familie, das heißt, ihre Mutter lvar eine alte Freundin
meiner Frau , und nach deren Tode haben wir uns der
Tochter angenommen. Sie ist eine entzückende Person!
Ich lvünschtc, du könntest sie kcnnenlcrnen. Du weißt, wir
haben keine Kinder, und deine Tante hat schon oft daran
gedacht, sie ganz zu sich zu nehmen; aber der Vater, den
wir übrigens gar nicht mögen, hat sie bisher nicht her-
geben wollen!"

Paul wurde es heiß und kalt. Das war, das mußte
doch. . .

Weller fuhr fort : „Meine Frau hat sie neulich im
.Carlton'-Hotel besucht und lvollte auch wieder mit detn
Vater deswegen sprechen, aber der lvar unglücklicher¬
weise . . ."

Paul sprang vom Stuhl auf. „Verzeih', lieber Onkel,
daß ich dich unterbreche; aber ich muß jetzt schleunigst
zurück, bitte, grüße die Tante vielmals !"

Der alte Herr ließ sich nicht beirren. „Ja , der Vater
war nnglttcklicherweise den Abend vorher nach Paris
zurückgefahrcn. Wenn du gehen mußt, will ich dich nicht
halten; ich hätte dich gern zum Lunch hierbehalten! Aber
lvenn die Pflicht ruft !"

Es war kein Zweifel, die alte Dame, die Paul nach
dem zweiten Bestich bei Basset mit Nadja in der Hotelhalle
gesehen hatte, und die nachher in das vornehme schwarze
Abteil eingestiegen war, das mußte seine Tante gewesen
sein. Nur hier heraus so schnell lvie möglich, che bei
Onkel weitere Fragen nach seinem Ehef stellte! Dann
konnte alles rettungslos verloren fein! Sie schienen
Nadja sehr zu lieben; und lver konnte wissen, wem die
beiden alten Leute mehr zugetan waren, ihm oder ihr.
Wenn sie sein Spiel entdeckt hätten . . . I Es hatte keinen
Zweck, über diesen schrecklichen Zufall viele Gedanken zu
verlieren. Nur schnell fort!

Er empfahl sich eilends, und kopfschüttelnd sah der alte
Herr Paul nach, während der Diener ihm Mantel und Hut
reichte und ihn hinaus begleitete.

Verstört ließ sich Paul auf den Sitz seines Taxi sinken,
das er halte warten lassen. Auf dem Wege zu Bassel war
er so sicher gewesen, Nadja würde niemanden weiter aus
der Welt haben, als ihn, wenn erst ihr Vater das Weite
gesucht hatte.

Jetzt mtlßtc er von seinen eigenen Verwandten er¬
fahren, daß sie am liebsten Nadja an Kindesstatt an¬
genommen hätten, lvenn es Surkoff erlaubt hätte. Also
auch die Hoffnung war dahin! Wenn Nadja erst wußte,
daß er ein Betrüger war, dann war cs aus mit der Liebe.
Und wenn sie nicht mehr für ihn fühlte, dann hatte sie
nicht einmal nötig, sich an ihn zu klammern, denn da war
ja das schöne Heim am Belgravc Square und ein liebe¬
volles Ehepaar, das sie aufnchmen würde! Und er hatte
sich doch alles so einfach gedacht! Gewiß, sie wäre über
sein Geständnis enttäuscht gewesen, aber dann hätte sie
ilun sicherlich verziehen, lväre ihm als gute Deutsche nach
Deutschland gefolgt und hätte sein Leben mit ihm als
brave Ehefrau eines kleinen Bankbeamten geteilt.

In diese schmerzlichett Gedanken versunken, betrat er
die Halle des Hotels. Als er bis zur Mitte gekommen
lvar, erblickte er plötzlich Nadja in angeregtem Gespräch
mit einer älteren Dame auf einem Sofa . Ehe er kehrt-
machen konnte, lvar sie seiner gewahr geworden und
winkte ihm heftig mit ihren Handschuhen. «Forts, solqt.)
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